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Kriegs Telegraphie.
(Von unſerem militäriſchen Berichterſtatter.)

Die beabſichtigte Formirung eines Eiſenbahn Tele-
graphen- Regiments in ver öſterreichiſchen Armee lenkt un
willkürlich auf die Frage ob eine ähnliche Jnſtitution in der
deutſchen Armee exiſtirt. Letztere iſt in der Organiſirunz eines
Eiſenbahn -Regiments, welches aus der Anfangs als
Bataillon formirten gleichnamigen Truppe hervorging, allen
anderen Armeen vorangegangen, eine Verbindung aber der Tele
graphie mit dem EiſenbahnWefſen beſteht vorläufig nicht.

Eine im Jahre 1863 in Preußen ertheilte Ordre beſchränkte
damals den Zweck der MilitärTelegraphie auf folgende Punkte:
„ein Hauptquartier mit den Diviſions Quartieren, oder mehrere
Hauptquartiere unter ſich in telegraphiſche Kommunikation zu
bringen, oder irgend einen momentan wichtigen Punkt, einen be
drohten Küſten over Grenzpunkt in möglichſt kurzer Zeit mit
einer bereits beſtehenden Staats-Telegraphenleitung ſo zu ver
binden, daß von dieſem Punkte aus mit jeder Telegraphen Station
des Landes direkt correſpondirt werden könnte.

Die zu ſolchem Zweck während des Krieges gegen Dänemark
1864 mobil gemachte FeldTelegraphen Abtheilung beſtand aus
3 Offizieren, 1 Arzt, 12 FeldTelegraphiſten, 10 Unteroffizieren,
73 Pioenieren, 42 TrainSoldaten, 25 Reit, 50 Wagen-Pferden,
2 zweiſpännigen Fuhr, 3 zweiſpännigen Stations und 6 ſechs-
ſpännigen Requiſiten Wagen. Zwar erwies ſich dieſer Mecha
nismus ſehr bald als zu ſchwach ſo daß eine zweite Abtheilung
mobil gemacht werden mußte, indeſſen führte die ſehr ausgedehnte
Verwendung dieſer beiden Abtheilungen zu rer Ueberzeugung, daß
das Jneinandergreifen größerer Truppen Abtheilungen während
der Gefechte durch den Telegraphen erfolgreich bewirkt werden
könne, und ſomit das Vertrauen in die Feld Telegraphie ein
durchaus berechtigtes und zu förderndes ſei.

Die genannten FeldTelegraphen Abtheilungen waren ſchon
1855 der Armee einverleibt worden und fungirten auch im Feld
zuge gegen Oeſterreich 1866 als Etappen TelegraphenAbthei-
luegen unter Führung eines MilitärTelegraphenChefs. Nach
der kriegsminiſteriellen Verfügung vom 6. Februar 1864
wurde die Zuſammenſetzung des Perſonals in der Weiſe bewirkt,
daß auf Requiſition der General Jnſpektion des JngenieurCorps
von der StaatsTelegraphen- Direction 12 FeldTelegraphiſten
gegen Abgabe von 12 in der FeldTelegraphie ausgebildeten
Pionieren zur Dispoſition geſtellt wurden. Ein Stamm für
irgend welchen Friedens Etat beſtand alſo nicht und nur acht
Mann des GardePionierBataillons wurden damals jährlich als
Telegraphiſten ausgebildet.

Die Kriegs Erfahrungen in Böhmen beſtätigen in hohem
Magße diejenigen, welche man bereits im Kriege gegen Däne-
mark geſammelt hatte, und ſomit wurde 1867 inſofern ein
weiterer Schritt in der Entwickelung der Kriegs Telegraphie ge
than, als beſondere EtappenTelegraphenDirektionen dekretirt und
jeder General Etappen Jnſpektion eine Etappen Telegraphen-
Abtheilung überwieſen wurde. Dieſe Abtheilungen kamen 1869
zum Abſchluß und ſollten die Herſtellung und betriebsfähige Ein
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(Fortſetzung.)

Jn jenem einen Blick Dirkſen's hatte ſie ſein Geheimniß
erkannt und das der eigenen Bruſt ſich ihr offenbart. Jhr, wußte
ſie, galt ſein Ausſpruch, auf Erden trennten ſie Schranken, das
Jenſeits ſollte ſie niederreißen. Ein heißer, wühlender Schmerz
hatte ihr Jnneres durchzuckt. Bis zum Jenſeits war vielleicht
noch für Beide ein langer, mühevoller Weg, und wenn ſie nie
wieder die Blicke zu einander erheben würden und wenn ſie nie
wieder ein Wort zu einander ſprachen, konnte ſie das entſühnen?
Gab es ein Waſſer, das die Gluth da Jnnen zu kühlen vermochte
Wo war das Zauberwort, das die Gefühle bannte?

„Pflicht! Pflicht!“ rief ſie gellend kein Echo. Sie mußte
ſchrill auflachen. Wer war ſtolzer geweſen auf ſein Pflichtgefühl,
als ſie? Auf die ſtrenge, männliche Pflichterfüllung und nun
ſtürzte das ganze Gebäude krachend und praſſelnd zuſammen
und aus den Trümmern empor ſchluz vie flammende Gluth ſün
diger Liebe!

Sündige Liebe! Sie wußte, er würde nicht begehren, ſie
würde nicht fehlen aber was waren ihr alle Magdalenen
der Welt mit der Sünde des Fleiſches gegen das Gewicht morali-
ſcher Schuld, das ſie drückte Und riſſe ſie das Herz aus dem
Buſen, würde ſie es, wie Lady Macbeth die befleckte Hand, mit
allen Wohlgerüchen Jndiens weißzuwaſchen uchen ſie wußte,
es war vergebliche Mühe.

„Schuldig, ſchuldig!“ ſagte ſie dumpf. O, daß ſie weiter
gewandelt wäre in dem Nebel der Unkenntniß, wie bisher. An
dieſem Fenſter hatte ſie oft geſtanden und ihre Blicke waren ihm
gefolgt, wenn er dort unten den Weg hinſprengte. Sie freute
ſich dann alle Mal und nun, wo ſie wiſſend war, würde ſie
es nie mehr thun dürfen. Sie hatte zuerſt bei dem Anblick ſeiner
Frau das Gefühl gehabt, als könne ſie ſeine Größe nicht ganz
faſſen T wie klein erſchien ſie ſelber nun, nicht würdig, die
Schuhbänder Jener zu löſen.

1883.

richtung der telegraphiſchen Verbindung zwiſchen dem Hauptquar
tier des Armee-Kemmando's und dem Staats-Telegraphen-Netz
ermöglichen, daß dieſelbe je nach Maagßgabe des Vorſchreitens
der Armee täglich fortzuſetzen und geſichert iſt. Die zweite Auf
gabe beſtand in der Ergänzung des Materials der ver operiren-
den Armee beizegebenen Feld Telegraphen Abtheilungen, welche
in erſter Linie für eie Herſtellung der Verbindungen zwiſchen
dem Hauptquartier der Armee und den einzelnen Armee-Corps,
alſo für taktiſche Zwecke beſtimmt ſind.

Die Etappen-Telegraphen Abtheilungen ſind demgemäß
dauernd binter der Armee ſtationirt, während die Feld Tele
graphen Abtheilungen ausſchließlich für das militäriſche Opera-
tionsfeld beſtimmt ſind. Sehr bald erfuhren die Zwecke der letzter
wähnten Kategorien immer umfangreichere Erweiterungen; die
Verbindung einzelner Stabs-Quartiere mit ihren Truppen Ver
bänden und mit wichtigen Punkten in der Vorpoſten-Linie, die
Nutzbarmachung für Rekognoscirungen c., ja ſogar für das Ge
fecht ſelbſt, das ſind Aufgaben, welche den Feld Telezraphen in
der modernen Kriegführung geſtellt werden müſſen. Je mehr
man von der Nothwendigkeit dieſer Forderungen überzeugt war,
deſto überraſchender war es, daß ſelbſt noch während des Feld-
zuges gegen Frankreich 1870/71 der Wirkungskreis von ſieben
completten Feld Telegraphen Abtheilungen und von fünf Etappen-

Telegraphen Abtheilungen ein ziemlich beſchränkter blieb die
Etappen Abtheilungen hatten einen bedeutenden Theil der Staats
Telegraphie mit zu verſorgen, aber trotzdem wurden alle geſtellten
Anſprüche doch mit ſo bewundernswerther Geſchicklichkeit und
Energie durchgeführt, daß dem Telegraphen ohne Zweifel auch
in dem erwähnten beſchränkten Wirkungskreis ein bedeutender
Antheil an den ſchnellen und ſicheren Erfolgen des Krieges zufiel.

Der Geſammt Apparat der oben bezeichneten Abtheilungen
ſtand unter drei Kriegs TelegraphenDirektionen. Jede Feld-Ab-

theilung hatte einen Jnſpektor zum Chef ſechs Sekretäre für 3
Stationswagen. Jede Etappen Abtheilung wurde von einem Di-
rektor geleitet, welchem zwei Jnſpekteren und 12 Sekretäre zur
Seite ſtanden, und zwei gleiche Sektionen bildeten. Unter Führ-
ung eines Offiziers waren den Feld wie den Etappen Abtheil
ungen Pionier Detachements von circa 80 Mann beigegeben;
auch Civil. Arbeiter waren zugetheilt. Die GeſammtLeitung lag
in den Händen des Kriegs Telegraphen Direktors, welcher von
ein oder zwei Räthen unterſtützt wurde. Heute verlangt man, daß
es der Telegraph ermögliche, Befehle und Nachrichten bis in die
vorderſten Reihen der operirenden Armee zu tragen und gerade
in dieſer Beziehung hat der ruſſiſch türkiſche Krieg 1877 u. 78
hochwichtige Erfahrungen machen laſſen. Auf Seiten der Türken
war die Verwendung des Telegraphen nur eine äußerſt geringe,
um ſo ausgiebiger machten die Ruſſen von ihm Gebrauch nicht
ohne den größtmöglichſten Nutzen aus ihm zu ziehen.

In der modernen Kriegführung darf der Militär Telegraph
nicht nur als Etappen und Feld Telegzraph Verwendung finden,
ſondern er muß auch als Flanken, Vorpoſten und Rekognoscir
ungsTelegraph zur Anwendung gelangen können, ſo daß er ſelbſt im
Gefecht vortheilhafte Benutzung zuläßt. Von ganz beſonderem

Am Morgen hätte ſie auf den Knieen zu Hans ſprechen
mögen: Schütz' mich, ich bin in Gefahr! Aber würde er ſie
nur verſtanden haben Sie ſah ſeine ſorgloſe Miene, ſie hörte
ihn ſingen, er ſcherzte mit ihr warum ſollte ſie ſeine Ruhe
ſtören

Sie blickte mit thränenden Augen auf das kleine Bild
„Da war es ſchon in mir vom erſten Sehen an und Alles
war Ausfluß des großen, himmelſtürmenden Gefühls!“ flüſterte
ſie. Dann mußte ſie hinaus aus dem Raum, vielleicht nur, weil
ſie ſeine Geſtalt auf der Stelle erblickte, wo ſie kürzlich geſtanden.
Vor dem Bilde der Gräfin hielt ſie die Schritte an, die Lippen
zitterten ihr, als ſie die Verſe wiederholte, mit denen ſie neulich
das traurige Antlitz begrüßt:

„Unheilbar iſt Dein Herzeleid,
Verfehlte Liebe, verfehltes Leben!“

Dann wanderte ſie durch die Korridore und ſchauderte aufs
Neue, weil ihre Schritte dumpf an den Wänden wiederhallten.
Vor Jahren hatte ihr der Graf in Italien erzählt, daß auch
ſeine Stammburg ihre ſchwarze Ahnfrau habe ſie blickte an
ſich herab und gewahrte erſt jetzt, daß ſie ein ſchwarzes Ge-
wand trage.

Die Ahnfrau ging der Sünde des Selbſtmordes wegen um
und mußte ſo lange Nacht für Nacht durch die Gänge ſchleichen,
bis eine Burgherrin, wieder dieſer Sünde ſchuldig, ſie ablöſe.

Leiſe ſtreifte Napeleone's Kleid die Seitenwände, ſie er
ſchrack vor dem geſpenſtiſchen Laut war ſie ſchon die Nach-
folgerin jener ruheloſen Ahnherrin?

Weicher Orgelklang quoll ihr wie verſöhnend entgegen, ſie
war der Thüre nahe, welche direkt in die gräfliche Loge der
kleinen Schloßkirche führte. Schmeichelnd, lockend waren die
Töne, ſie wußte, daß Silve's Finger ſie hervorbrachten aber
ſie ſehnte ſich dennoch, unbemerkt in ein Winkelchen zu ſchlüpfen
und zu lauſchen, vielleicht um wie in der Kinderzeit zu träumen.

Das Regengrau draußen ließ nur ein Halbdunkel in der
kleinen Kapelle zu. Napoleone ſank auf einen Seſſel.

Vortheil muß der Telegraph in und vor Feſtungen auch für die
Artillerie werden. Rur auf telegraphiſchem Wege wird es mög
lich ſein die Wirkung weit auseinanderliegender Belagerungs-
Batterien gegen ein beſtimmtes Ziel -Objekt im entſcheidenden
Augenblick zu concentriren d. h. die Batterie Gruppen in ſich
ſelbſt und mit einander zu verbinden. Zweiglinien müſſen außer
dem nach einem entſprechenden, für die Batterien central gelegenen
Punkte nach rückwärts, aber auch nach vorwärts gezogen werden,
um mit Beobachtungs Poſten, welche in vorgeſchobenen Laufgrä
ben placirt werden, in Verbindung treten zu können. Von den
letzten Punkten wird nicht nur das Beobachtungs- Ergebniß unſeres
Schießens, ſondern auch die frühzeitige Mittheilung von Verän
derungen beim Feinde über die Zwiſchen Stationen der Batterien
nach dem Centralpunkt reſp. nach dem Hauptquartiere gemeldet
werden können.

Je nach der Sphäre, in welcher der Telegraph oder ähnliche
Einrichtungen benutzt werden ſollen, unterſcheidet man „Zonen“,
und betrachtet als erſte Zone den Staats oder Feſtungs Tele
graph, als zweite den Etappen Telegraph als dritte den Feld
und Gebirgs Telegraph, als vierte den VorpoſtenTelegraph und
als fünfte die Ballon Stationen und die BrieftaubenPoſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Sonnabend

wurde zunächſt der Nachtragsetat verhandelt. Die Abgg. von
Benda, Rickert und Büchtemann wieſen an dem Einbringen die
ſes Nachtragsetats nach, wie unzweckmäßig und unausführbar
die Einführung zweijähriger Budgetperioden ſein würde, und
empfehlen im übrigen Ueberweiſung an die Budgetcommiſſion.
Finanzminiſter Scholz wies dieſe Argumentation zurück und er
klärte, die Regierung halte nach wie vor an den zweijährigen
Etats feſt. Die Vorlage wurde der Budgetcommiſſion über
wieſen. Es folgte die Berathung des Steuergeſetzes. Aus der
zweiten Leſung war noch d 4 rückſtändig, wonach die aufgehobe-
nen Klaſſenſteuerſtufen bei der Aufſtellung der Wählerliſten als
noch vorhanden gelten ſollen. Dieſe Beſtimmung war der Bud
getcommiſſion zur Prüfung der Frage überwieſen worden, ob da
mit die von der Aufſtellung der Wählerliſten handelnden Sätze
der Verfaſſung im Einklang ſtänden. Die Budgetcommiſſion er
blickte darin keinen Widerſpruch gegen die Verfaſſung und das
Haus ſchloß ſich dem mit Ausnahme einiger conſervativer Mit
glieder an. Bei der dritten Berathung des Steuergefetzes pole
miſirte der freiconſervative Abg. Lohren gegen die ſocial- und
ſteuerpolitiſchen Ausführungen der Abgg. Wagner und v. Ham
merſtein und empfahl eine noch weitergehende Aufhebung der
directen Steuern, dafür aber eine erhöhte Erbſchaftsſteuer und
prozentuale Börſenſteuer. Nach einer ſeine neulichen Ausfüh-
rungen über directe und indirecte Steuern klarſtellenden Replik
des Abg. Wagner wurke das Geſetz mit großer Mehrheit in drit
ter Leſung angenommen. Darauf wurde die zweite Etatsberathung
fortgeſetzt. Beim Etat der indirecten Steuern ſtellte und begrün-
dete Abg. Köhler den Antrag, die Regierung zu erſuchen, die
Ueberweiſung der Gerichtskoſtenerhebung an die Juſtizverwaltung

O, ein Kind zu ſein, wie damals, als ſie die Engelköpfe und
Madonnenbilder im Kloſter gemalt!

Silve ſpielte mit Meiſterſchaft, ſeitwärts von ihr ſtand der
junge Lehrer und folgte jeder ihrer Bewegungen mit den Blicken.
Endlich ging die Spielende aus einer Bach'ſchen Fuge in eine
heitere Kirchenmelodie über, dann ließ ſie die Arme ſinken, wandte
ihr Antlitz dem Lehrer zu und ſagte: „Sie ſind heute ſehr
ſonderbar, Herr Magiſter.“

„Frau Baronin“, ſtammelte er.
„Ja“, fuhr ſie fort, „ſehr zerſtreut.

Beiſpiel vorhin gedacht
„Jch verglich Sie mit der heiligen Cäcilie wie

ſchon oft
„Bah was mich ſelber betrifft, ſo bin ich wenig für

derartige Allegorien!“ Sie griff einige Töne, lehnte ſich dann
zurück und ſagte: „Genug für heute!“

„Es iſt erſt eine halbe Stunde!“ warf der Lehrer ein.
„N'importe ich ſagte, genug.“
„Befehlen die Frau Baronin, daß ich ſpiele ſinge?“
„Nein, mein guter Magiſter, Sie waren neulich ſehr

enrhümirt.“
„Aber ich darf verſichern
Sie lachte, von den Wänden klangen die hellen Töne zurück

„Verſichern Sie nichts, mein guter Magiſter. Jch bin nicht zum
Hören geſtimmt. Und ich will lieber die Gelegenheit benützen,
Jhnen eine kleine Reprimande zu geben.“

Seine Stimme zitterte, als er erwiderte: „Die gnädige
Baronin lieben zu ſcherzen!“

„Durchaus nicht!“ ſagte ſie ſtrenger, „im Gegentheil! Als
ich Jhnen geſtern meinen Fächer zum Aufbewahren gab, ſah ich

daß ſie denſelben an die Lippen drückten. Sah ich recht, mein
Herr Magiſter?“

Ein Seufzer, dann ein Ja.
„Nun, dieſes mouvement war mir unangenehm. Ebenſo

gut als ich konnte es ein anderer bemerken. Jch bitte Sie, der
artige kleine Scherze

Was haben Sie zum
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(ſtatt, der Steuerbehörten) in Erwägung zu ziehen. Derſelbe
wurde nach längerer Discuſſion angenommen. Beim Etat des
Abgeordnetenhauſes lag der Antrag des Geſammtvorſtandes auf
Beſchleunigung des Baues eines neuen Abgeordnetenhauſes vor.
In längerer Discuſſion, an welcher ſich die Abgg. Delius, von
Zitzewitz, v. Bennigſen, LöweBochum, Windthorſt u. a. bethei-
ligten, wurden die unhaltbaren Localverhältniſſe im jetzigen Ab-
geordnetenhauſe in mitunter ſehr draſtiſcher Schilderung darge-
ſtellt. Auch der Miniſter v. Puttkamer erkannte die Nothwendig-
keit eines Neubaus an, wollte ſich aber bezüglich der Zeit und des
Bauplatzes nicht binden. Der Antrag wurde einſtimmig ange
nommen und der Reſt des Etats mit kleineren Vorlagen auf die
Tagesordnung am Montag geſtellt.

Man ſchreibt officiös: Charakteriſtiſch für die Stelling des
Centrums zu den Geſetzen des Staats und ihrer Handhabung
Seitens der Staatsbehörden iſt die Behandlung, welche von den
Rednern dieſer Partei dem auch in der Preſſe verhandelten Falle
zu Theil wurde, in welchem ein katholiſcher Pfarrer
wegen unbefugter Ausübung biſchöflicher Rechte
ſtrafgerichtlich verurtheilt wurde. Ungeſcheut wurde
das Verlangen erhoben, die Miniſter ſollten die ihnen unterſtellten
Behörden anweiſen, Verletzung der Geſetze durchgehen zu laſſen.
Man muthete dem Kultusminiſter zu, von Amts wegen auf die
bloße Anregung hin die Erledigung des Falles im Sinne der Be
gnadigung in die Hand zu nehmen, obgleich der Darſtellung der
Centrumsredner über die thatſächlichen Vorgänge in der Ver-
handlung ſelbſt widerſprochen wurde. Daß der betreffende
Pfarrer, wie jeder andere Staatsblirger, wenn er der Gnade des
Landesherren gegen eine von den Gerichten des Landes gegen ihn
verhängte Strafe theilhaftig werden will, ſich mit einem Gnaden-
geſuche den Stufen des Thrones zu nähern hat, iſt natürlich gar
nicht die Rede. Für den Geiſtlichen wird eine rechtliche Aus-
nahmeſtellung beanſprucht und verlangt, daß ihm auch ſelbſt ohne
ſein Anſuchen und ohne Rückſicht darauf, daß die Gnade ein Recht
aber keine Pflicht der Krone iſt, die Strafe im Gnadenwege er
laſſen werde.

Die Verhandlungen des deutſchen Landwirth-
ſchaftsraths werden, wie wir erfahren, in extenso publizirt
werden und Anlaß zu weiteren Ermittelungen und Maßregeln
zur Abhülfe ungünſtiger Verhältniſſe des Grundbeſitzes werden.

Jn der dritten Sitzung der Kanal-Commiſſion welche am
2. März ſtattfand, motivirte Abg. von Haugwitz den von ihm ein-
ebrachten Antrag, welcher bekanntlich dahin geht, zunächſt dieMittel zum Bau der ſowohl dem Nordſeekanal, als auch dem mittel-

deutſchen Kanal gemeinſamen Theilſtrecke Henrichenburg Bevergern
zu bewilligen, gleichzeitig aber die Staatsregierung aufzufordern,
in der nächſten Seſſion eine Vorlage zu machen, welche die Fort-
führung dieſer Strecke ſowohl nach der Nondſee, als auch nach der
mittleren Elbe zum Gegenſtande habe. Es wurden ſodann von
dem Abg. Hammacher die Bedenken beleuchtet, welche in der vorigen
Sitzung von dem Abg. v. Schorlemer gegen die Vorlage vorgebracht
waren und welche zum Theil auf Einwendungen gegen den Ausbau
von Waſſerſtraßen überhaupt hinausliefen, es ſei nothwendig, zunächſt
zu conſtatiren, wie ſich die Commiſſion zu der Anlage von Kanälen
überhaupt ſtelle. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen wurde von
dem genannten Abgeordneten in Gemeinſchaft mit mehreren anderen
Mitgliedern der Commiſfion der Antrag eingebracht, den H 1 der
Regierungsvorlage dahin abzuändern, daß ger theilweiſen Aus-
führung eines Schifffahrtkanals, welcher, vom Rhein unweit Ruhrort

ausgehend, eine Verbindung mit der mittleren Elbe unter-
halb Magdeburg einerſeits und mit den deutſchen Nordſeehäfen
andererſeits, herſtellt, und zwar zunächſt für den Bau der Kanal-
ſtrecke von Dortmund über Henrichenburg, Münſter Bevergern nach
der unteren Ems in Gemäßheit des von dem Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten feſtzuſtellenden Projectes der Staatsregierung die
Summe von 46 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt werde Jm
Gegenſatz hierzu lag ein anderer Antrag des Abg. Gärtner und
Genoſſen voör, dahin gehend, die Vorlage der Regierung abzulehnen,
dagegen dieſelbe aufzufordern, in der nächſten Seſſion eine
neue Vorlageeinzubringen, welche den Baueines Schiff-
fahrtkanals vom Rhein nach der mittleren Elbe nebſt
einer Seitenlinie nach den Nordſeehäfen zum Gegenſtande habe.
Definitiv iſt über beide Anträge noch nicht Beſchluß gefaßt worden.

Der ungariſche Mittelſchulgeſetzentwurf, über den
wir ſchon wiederholt berichtet haben, iſt von dem Unterrichtsaus

in großer Eile in der Zeit vo inhet t iſchuß des Abgeordnetenhauſes in großer Eile in der Zeit vom nationale Einheit und die Provinzen, welche, obgleich ſie ange
24. Januar bis 9. Februar durchberathen, zum Theil noch durch
weitere Maßregeln im Intereſſe der miniſteriellen Allmacht und
der Magyariſirung verſchärft worden. Am 27. Februar wurde
der Bericht des Ausſchuſſes dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt,
welches auf Antrag des Kultusminiſters Trefort und energiſche

Entwurf mit Umgehung der geſchäftsordnungsmäßi-
gen Vorberathung in den Sektionen alsbald auf die
Tagesordnung des Hauſes zu bringen. Am 6. März ſoll nach
den neueſten Beſtimmunzen das Plenum in dieſe Berathung ein-
treten. Der Tag wird ein Unglückstag für Ungarn ſein, in deſſen
öffentliches Leben er ein neues Element der Zerrüttung und der
chauviniſtiſchen Vergewaltigung einführen ſoll für das Deutſch-
thum in Ungarn und Siebenbürgen wird derſelbe die Anlegung
der Folterwerkzeuge bedeuten, die fort und fort angewandt werden
ſollen, bis deutſche Mutterſprache und deutſcher Sinn vollſtändig
erſtickt ſein werten. Aber auch für das deutſche Volk und für
das deutſche Reich wird dieſer ſechſte März Alles andere eher
ſein denu ein Ehrentag. Es iſt bei unſerer Schwerfälligkeit bis
her viel zu wenig zum Bewußtſein gekommen, daß die Politik im
halbbarbariſchen Oſten ganz andere Aufgaben hat und ganz an-

dere Wege einſchlagen muß als im civiliſirten Weſten. Jn Einem
freilich, in der Feindſchaft gegen deutſches Volk und deutſches

Weſen ſind Oſten und Weſten einig. Wir aber ſehen ruhig zu,
wenn die letzten Freunde und Vorpoſten, die wir im Oſten beſitzen,
geopfert werden und wir beruhigen uns als gute Nachbarn da-
bei, daß auf dem Opferplatz die gleisneriſche Fahn. der Geſetz
lichkeit und der Abſchaffung der Privilegien aufgepflanzt iſt.

Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ nimmt an hervorragender
Stelle auf einen Artikel des „Standard“ Bezug, in welchem aus
Anlaß der Verleihung des Blücher'ſchen Huſaren Regiments an
den Prinzen von Wales Betrachtungen über die Beziehungen
zwiſchen England und Deutſchland angeſtellt werden. Das gouver-
nementale Blatt ſchickt der Wiedergabe dieſes Artikels folgende
orientirende Worte voraus: „Es iſt bekannt, daß der „Standard“,
wennſchon es als leitendes konſervatives Organ gilt, doch häufig
von der Regierung benutzt wird, da es augenblicklich, und mit
vollem Recht, für das beſtredigirte der Londoner Blätter gitlt.
Auch ſei bemerkt, daß der „Standard“ in ſeiner Bedeutung und
als Jnformationsquelle über engliſche Zuſtände die Times“, der
irrthümlicherweiſe im Auslande viel zu viel Wichtigkeit beige-

meſſen wird, weit überragt.
Die Verbreitung des „Standard“ iſt dem entſprechend auch

eine ganz außerordentlich große. Jm letzten Sommerquartal hat
er täglich über 242,000 Exemplare abgeſetzt.“ Jn dem oben an
geführten Artikel ſagt die genannte Zeitung nun:

Nach dem Jahre 1871 war Deutſchland allmächtig, und ver-
glichen mit ihm war der Reſt Europas nichts. Wir in England
fühlten ein gewiſſes Unbehagen, weil wir ſeit langer Zeit keine Ge-
legenheit zur Entfaltung unſerer militäriſchen Kraft gehabt hatten,
denn, was man auch ſagen mag, Kriegsruhm wird immer das An-
ziehendſte für alle Völker bleiben. Weil Deutſchland nun ſoviel da
von hatte und wir im Vergleich damit gar nichts, entſtand hier ein
gewiſſer Neid. England hatte ſich in den letzten Jahrzehnten damit
begnügt, mit ſeiner Flotte zu renommiren und mit früheren Schlachten
groß zu thun, in denen hauptſächlich nur wenige Tauſende engliſcher
Soldaten an der Seite großer alliirter Armeen gefochten hatten. Als
die großen europäiſchen Kriege unſerer Zeit ausgefochten wurden,
hielten wir uns als Kritiker und Zuſchauer bei Seite, und weil wir
keinem der Streitenden zu Hülfe kamen, luden wir die Abneigung
beider auf uns.

Seit jener Zeit hat ſich aber Alles geändert: Deutſchland hat
mit ſeiner Macht keinen Mißbrauch getrieben; es iſt ohne Zweifel
die am meiſten bedrohte unter den Großmächten und wünſcht ſelbſt
nichts als Erhaltung des europäiſchen Friedens. Wir haben in dem
afghaniſchen und egyptiſchen Feldzuge neuen Ruhm geerntet, haben
geſehen, daß die engliſche Armee noch die alte iſt; es iſt uns die
Befriedigung geworden, daß unſer Einſpruch den Ruſſen im Jahre
1878 vor Konſtantinopel Halt geboten hat, und zu unſerer Genug-
thuung haben unſere kriegeriſchen Thaten bei ber deutſchen Armee
neidloſe Anerkennung gefunden.

Die Schriftſteller beider Nationen haben erkannt, daß ſie viel
Gemeinſames haben, die auswärtige Politik Englands und Deutſch-
lands iſt im Großen und Ganzen eine harmoniſche, und die Offiziere
der beiden Länder verſtehen ſich gut und nähern ſich gern einander.
Seit langer Zeit iſt das Gefühl wirklicher Kameradſchaft zwiſchen
ihnen nicht ſo ausgebildet geweſen, und in Anſehung dieſer That-
ſache verdient die dem Prinzen von Wales zu Theil gewordene Aus-
zeichnung beſondere Aufmerkſamkeit. Der Name des Sr. königl.
Hoheit verliehenen Regiments ruft die Erinnerung an gemeinſchaft-

Befürwortung des Miniſterpräſidenten K. Tisza beſchloß, den

liche Siege wach und am lebhafteſten an die letzte glänzende Schlacht
der napoleoniſchen Kriege, in der wir Schulter an Schulter mit den
Preußen kämpften, und die durch Blüchers Kooperation gewonnen

wurde.
Zum Schluß ſchreibt ſodann der „Standard“:

Deutſchland gleichwie England wünſcht den Frieden aus dem
einfachen Grunde, weil es Alles erreicht hat, deſſen es bedurfte: die

Zeit einer anderen Macht angehörten, doch früher deutſch waren
und jetzt ein Bollwerk gegen Angriffe bilden. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt die dem Prinzen von Wales gerade zu einer Zeit wider-
fahrene Ehre, wo die obigen Gedanken in Deutſchland öffentlichen
Ausdruck finden, keine bloße Formſache, ſondern ſie kann unter die
anſcheinend unbedeutenden Begebenheiten regiſtrirt werden, welche
als Markzeichen eines neuen Abſchnittes ihren Platz in der Ge-

mee
Er unterbrach ſie. „Jch habe einer unwillkürlichen Regung

nachgegeben, ich hatte ſo lange nicht das Glück Jhrer Nähe ge
noſſen, ſeit acht Tagen meldete ich mich vergeblich zu den
Stunden

„Sie ſind ein gefährlicher Schwärmer, auf die Art, mein
guter Magiſter!“ Siloe's Stimme klang ſehr unbewegt, nicht
einmal mehr ſcherzend.

„Und nun endlich ſah ich meine heilige Cäcilie wieder,
ſah ſie Andere mit ihrem Lächeln beglücken ſo oft hatte ich die
kleine weiße Hand an meine Lippen drücken dürfen, nun that
ich's mit dem lebloſen Fächer, der ihr als Spielzeug diente.
War's ein Unrecht, bitte ich, es doch als ein entſchuldbares zu
nehmen.“

Ein Mißklang unter Silve's Fingern. „Ein Ungeſchick
war's und daß Sie mich jetzt an meine Nachſicht erinnern,
iſt noch ungeſchickter!“

„Um Gott!“ rief der junge Mann, entſetzt von dem
kalten Ton.

„Noch ungeſchickter!“ wiederholte die braunlockige Frau und
erhob ſich. „Und damit ich dergleichen Dingen nicht wieder aus-
geſetzt bin, Herr Martin Knispel, ſo iſt's beſſer, wir machen ein
Ende mit den Stunden. Die Kammerfrau mag Jhnen das
Honorar entrichten!“

Ein gellender Schrei, man hörte, daß er aus kranker Bruſt
kam, dann vertrat der Jüngling der ſchlanken Frau den Weg.

„Nicht ſo, nicht ſo!“ ſtöhnte er, „nicht dieſe Härte. Wiſſen
Sie denn nicht, daß ich von Jhrem Lächeln, von dem Klang Jhrer
Stimme gelebt habe daß ich nicht ohne das leben kann?“ Er
fiel auf die Knie und barg das Antlitz ihn ihrem Gewande.
„Meine heilige Cäcilie Silve weißt Du denn nicht, daß
ich Dich liebe

Sie ſuchte vergebens, an ihm vorüber zu gelangen.
„Eine heilige Cäcilie dürfte unter der Dorfjugend
Er hörte ſie gar nicht. „Jch liebe Dich, Silve, ich liebe

Dich!“ ſtammelte er wie in Raſerei.
Sie ſah, daß ſie ihm anders begegnen müſſe, um ſich zu

befreien, und hielt ihm jetzt die Hand hin.

„Steh'n Sie auf, Martin, Sie ſind ein Kind! Wollen
Sie artig und folgſam ſein?“

Er war beſiegt und gehorſam.

„Für eine Weile geben wir die Stunden auf, dann,
ſpäter werde ich ja ſehen. Lernen Sie neue Lieder bis dahin,

ab, ſpielen Sie mir noch jetzt einmal mein Lieblingslied!“
Er ſetzte ſich und begann, ſie ſtand eine Weile lauſchend

und ſchlich dann leiſe davon als ſie die Hand auf dem Thür-
griff hatte, gewahrte ſie der Lehrer. Mit einem Schrei ſprang
er auf.

„Zurück!“ ſagte ſie, „oder ich rufe um Hülfe. Sie ſind
geiſteskrank, ſonſt hätten Sie wiſſen können daß Martin
Knispel nicht der Baronin Geroldingen Liebesgeſtändniſſe
machen kann. Nach einmal, Sie ſehen mich nie wieder!“

Die Thür ſchloß ſich Silve war Napoleone ſo nah ge-
weſen, daß ſie dieſelben hätte gewahren müſſen, wäre ſie minder
aufgeregt geweſen. Noch eine Sekunde lang ſtarrte der Lehrer
in die Luft, dann brach er zuſammen. Napoleone hatte mit
ſteigender Angſt die grauſame Scene verfolgt, jetzt eilte ſie hin
über und richtete den Bewußtloſen mit Anſtrengung auf. Nach
einer Weile öffnete er die ſchwärmeriſchen braunen Augen und
blickte ſuchend umher.

„Die heilige Cäcilie iſt wieder auf Tonwellen zum Himmel
geſtiegen!“ ſagte er. Napoleone ſtrich ihm mit den kühlen
Fingern über die heiße Stirn.

Frau Friederiken's Schutz. Wollen Sie, daß ich Sie führe?“
„Ja und Sie kehren in das Pfarrhaus zurück, unter

Sie ſagte das mütterlich ſorgend.
Er ſchüttelte das Haupt und ſah die blaſſe Frau lange an.
„Jch kenne Dich nicht, Du biſt nicht die heilige Cäcilie!

Laß mich, ich finde meinen Weg allein!“
Und wirklich ſchritt er ohne zu wanken dem Ausgang zu.
Napoleone ſtand eine Zeit lang wie betäubt.

mit ihm gefpielt haben mag ſie iſt doch nicht ſolch große
Sünderin, als ich!“

Fortſetzung folgt.

kehrt, ein Gebet in der Kaſanyſchen Kathedrale.

ſchichte finden. Wer auch immer die Waffen Deutſchlands führen
mag, wird über viele Legionen verfügen, und es iſt keineswegs
gleicweniltis, ob in den Zeiten großer europäiſcher Kriſen, die wir
unfehlbar durchzumachen haben werden. bevor man zu Entwaffnung
und einem langen Frieden gelangen kann, England und Deutſch
land Freunde oder Rivalen ſein werden. Von ſolchen und ähn
lichen Erwägungen lafſen ſich ohne Zweifel die deutſchen Offiziere
und das deutſche Volk leiten, wenn beide den Prinzen von Wales
als den Chef der Blücher-Huſaren begrüßen.

Die Tagesordnung des ſocial demokratiſchen Con-
greſſes, welcher im Frühjahr dieſes Jahres ſtattfinden ſoll, iſt
nunmehr veröffentlicht worden. Sie umfaßt fünf Nummern:
Mittheilungen über Gang und Stand der Parteibewegung, die
parlamentariſche Thätigkeit der ſocialdemokratiſchen Reichstags
abgeordneten, die Stellung der Partei zu der Bismarck'ſchen
Socialreform, die bevorſtehenden Reichstagswahlen und endlich
Erledigung von Anträgen aus der Mitte der Delegirten. Der
Congreß dürfte, wie der „Weſ. Ztg. berichtet wird, demnach
keine beſondere Bedeutung beanſpruchen es wird ſich nur darum
handeln, daß die Parteileitung über die ſeit dem Wydener Con
greſſe verfloſſene Zeit Rechenſchaft ablegt und ſich ihr Mandat
neu beſtätigen läßt. Nennenswerthe Meinungsverſchiedenheiten
ſind in der Partei nicht vorhanden, bis auf den Streit über die
Schreibweiſe des „Socialdemokraten“, der dahin geſchlichtet
werden zu ſollen ſcheint, daß das Parteiorgan in umfangreicherem
Maße als bisher ernſte uud ſachliche Artikel bringen, auch ſich
vor allzu großen Rohheiten hüten, aber übrigens nach wie vor
möglichſt kräftig dreinſchlagen ſoll. Die grundſätzlich wichtigſte
Nummer der Tagesordnung iſt die dritte, doch wird es auch hier
nur auf eine klarere und ſchärfere Präciſirung des Parteiſtand-
punktes ankommen; von einer veränderten Haltung der Social-
demokratie gegenüber den Socialreformplänen des Reichskanzlers
iſt nicht im Entfernteſten die Rede.

Die klerikalen Journale veröffentlichen die Anſprache,
welche der Papſt in Beantwortung der Glückwünſche
der Kardinäle gehalten hat. Der Papſt beklagt darin, daß ſeine
Reklamationen in Sachen der geheiligten Jntereſſen der Kirche und
der in unwürdiger Weiſe verletzten weltlichen Rechte des heiligen
Stuhls mit Spott und Schmähungen aufgenommen würden,
namentlich, daß man ſeinen Bemühungen zur Wiederherſtellung
des religiöſen Friedens, wo dieſer geſtört ſei mit allen Künſten
entgegenarbeite, und daß man dieſe Bemühungen wenn es un
möglich ſei ihnen entgegenzuwirken in unwürdiger Weiſe ent
ſtelle. Wenn er gegen die Hinderniſſe, welche der ſchleunigen
Jnſtallirung der neuen italieniſchen Biſchöfe in den Weg gelegt
würden, Einwendungen erhebe, wage man dies als einen Eingriff
hinzuſtellen. Nichtsdeſtoweniger werde die Kirche ihre ſittlichen
und Erziehungs- Aufgaben zu vollbringen fortfahren, ihr verdanke
es die menſchliche Geſellſchaft, daß ſie noch nicht gänzlich zu-
ſammengebrochen ſei.

Ueber den Aufenthalt Mr. Gladſtone's in Paris
find verſchiedene Gerüchte im Umlauf. Einem Gewährsmann
res „Deutſchen Montagsbl.“ iſt es zweifellos, daß derſelbe ſuchen
wird, die Jntereſſen Frankreichs und Englands mehr in Einklang
zu bringen, da die alte Allianz dieſer beiden Länder unbedingt
einen ſtarken Stoß erlitten hat und eine gewiſſe Spannung vor
handen iſt, welche deren Staatsmänner zu beſeitigen beſtrebt ſein
müſſen. Aber nichtsdeſtoweniger iſt es gewiß, daß der Premier
der franzöſiſchen Regierung bezüglich Egyptens keinerlei
neue Vorſchläge gemacht hat. Mr. Gladſtone gab im Gegen-
theil in Paris zu verſtehen, daß man vie geſchaffenen Thatſachen
anerkennen und unnöthige, zu nichts dienende Rekriminationen auf-
geben ſolle, indem dadurch nur das Jntereſſe der beiden Länder
außer Acht gelaſſen werde, welches ſo dringend eine enge Allianz
erheiſche. Man ſagt, daß die Erklärungen Mr. Gladſtones in
Paris gut aufgenommen worden ſeien, jedenfalls aber kann dieſe
perſönliche Zuſammenkunft mit den an der Spitze der Regierung
Frankreichs ſtehenden Männern nur zur Wiederherſtellung eines
beſſeren Verhältniſſes beitragen.

Zur nihiliſtiſchen Bewegung in Rußland bringt
das „Deutſch. Montagsbl.“ aus Petersburg folgende weitere Bei
träge: Der am 2. März von den Zeitungen gemeldete myſteri
öſe Doppelſelbſtmord in der Badeſtube auf „Waſſili Oſtrow“,
giebt viel zu denken, ſobald man erfährt, daß der Jnhaber jener
Badeſtube, Herr Nikolajew, welcher ſich zwei Stunden nach dem
Selbſtmord des Studenten erſchoß, der ehemalige Oberverwalter
des gräflich Mengden'ſchen Hauſes an der Ecke des kleinen Sa
dowaja Newskiproſpekt iſt, in deſſen Souterrain die Käſebnde
Koboſews lag, aus welcher letzterer im Winter 1881 bekanntlich
eine Mine unter den Straßendamm vortrieb. Jn demſelben
Hauſe befindet ſich auch die in den Prozeſſen erwähnte „Nacht
konditorei Jſſacow“, woſelbſt ſich damals einzelne der ſpäter ju-
ſtifizirten Nihiliſten zu treffen pflegten. Jm Sommer 1881 über
warf ſich Nicolajew, der aus niederem Stande ſich zum wohl
habenden Manne emporgearbeitet hatte, mit dem Grafen Mengpen,
verließ den Poſten eines Oberverwalters und übernahm die Bade
ſtube in Waſſili Oſtrow. Es verlautet nun, daß nicht jener Stu-
dent, ſondern Nicolajew einen Brief hinterlaſſen habe, in dem er
mittheilt: er erſchieße ſich, da ihm durch das Loos eine Rolle bei
einem neugeplanten Attentat zugefallen ſei, der er ſich nicht ge
wachſen gefühlt;, bei dem Studenten walte derſelbe Grund vor.
Außer ihnen beiden ſeien noch ſechs Andere beſtimmt, das Akten
tat auszuführen. Angeblich gelang es der Polizei dieſer ſech
Perſonen habhaft zu werden.

Ferner will die Polizei Beweiſe in den Händen haben, daß die
Nihiliſten die Abſicht hatten, von den Gewölben der Kaſan ſchen
Kathedrale aus ein Dynamit Attentat gegen den Kaiſer zu ver
ſuchen. Nach altem Brauch verrichtet nämlich der Kaiſer ſtets
ehe er Petersburg verläßt und ſobald er in die Reſidenz zurück

Da das allbe
kannt iſt, und deßhalb von den Sicherheitsbehörden unbedingt be

ſonders in Betracht gezogen wird, ſo klingt dieſer angeblich pro

jektirte Mordplan wenig glaubwürdig.

Der amerikaniſche Congreß hat eine Aenderung det
geltenden Zolltarifs beſchloſſen, und zwar des Eingangsezolls auf

„Der Arme!“ ſagte ſie dann, „aber wie grauſam ſie auch

Stahl im Werthe von 4Cents pro Pfund oder weniger ein Zol
von 45 pCt. ad valorem auf Stahl im Werthe von nicht
weniger als 7 oder nicht mehr als 11 Cents 2/, Eents pro
Pfund auf Stahl im Werthe über 11 Cents 3“/ Cents pro
Pfund auf Stahlſchienen ein Zoll von 17 Doll. pro Tonne-
auf Eiſenerz 75 Cents pro Tonne auf Roheiſen o
Cents pro Pfd. Ferner wird ein Zoll von 25, CEents r
auf gradirten Zucker über Nr. 13, aber nicht über Nr. 16. b.
ſchloſſen außerdem einige unbedeutende Veränderungen in Beziß
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die Klaſſifikationen; die Sätze der Baumwollenklaſſealte ren in der Wollenklaſſe ſoll ein Zoll von
45 Eents pro Pfund erhoben werden ferner 40pCt. ad valorem
auf Damenmäntel; in der Glas und Thonwaarenklaſſe
wird ein beſonderer Zoll von 1 Cent pro Pfund asflaſchen
und die Uebertragunng der Porzellanklauſel auf bedrucktes und
bemaltes Steingut empfohlen, wodurch ſich der Zoll auf 60 pCt.
ad valorem erhöht. Auf Schnupftabak, Tabak und
Cigarren werden innere Verbrauchsſteuern empfohlen, welche
vom 1. Mai ab in Kraft treten ſollen.

Senat und Repräſentantenhaus haben beide mit erheblicher
Mehrheit dieſe Aenderungen beſchloſſen, wodurch vorausſichtlich
eine Verminderung der Zolleinnahmen um etwa 67 Millionen
Dollars entſtehen wird.

Vermiſchte Nachrichten.
9 Deutſchland. Berlin, 3. März. (Der Kaiſer)

erfreut ſich trotz der angreifenden Feſttage und der ihm durch
die Anweſenheit der fremden Fürſtlichkeiten auferlegt geweſenen
repräſentativen Pflichten des beſten Wohlſeins. Von den
hohen Gäſten befinden ſich zur Zeit noch der Großherzog
von Heſſen mit ſeinen beiden Töchtern, die Großherzog-
lich Badiſchen Herrſchaften, der Prinz von Wales und
Prinz Chriſtian von Schleswig Holſtein in Berlin. Sie alle
nahmen an der Gala- Familien Tafel theil, welche heute beim
Kaiſerpaar ſtattgefunden hat. Es iſt dies ein Brauch am Hofe,
daß an jedem Sonntage die Majeſtäten und die Prinzen und
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes bei einem Mitgliede des
ſelben ſich zum Familiendiner vereinigen, ſind aus irgend einer
Veranlaſſung mehrere fremde Fürſtlichkeiten am Hofe anweſend,
ſo geſchieht dies faft ausnahmslos beim Kaiſerpaare in deſſen
Palais. Heute fehlten an der Tafel die Prinzeſſin Wilhelm,
welche wegen einer leichten Unpäßlichkeit das Zimmer zu hüten
gezwungen, und Prinz und Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern,
welch' Letztere, einer Einladung des ſächſiſchen Königspaares
folgend, dieſes nach Dresden begleitet haben.

(Geburtstagsfeier des Kaiſers.) Die Höfe ſind,
wie wir vernehmen, davon verſtändigt worden, daß in dieſem
Jahre eine beſondere Feier des Geburtstages des Kaiſers nicht
beabſichtigt iſt. Der „R.-Anz.“ ſchreibt: Da in dieſem Jahre der
Geburtstag des Kaiſers in die Charwoche fällt, ſo iſt beſtimmt
worden, daß die aus Anlaß des allerhöchſten Geburtstages ſtatt
findenden Feſtlichkeiten bereits am Sonnabend 17. März d. J.,
veranſtaltet werren ſollen. Eine öffertliche Jllumination wird
unterbleiben, weil dieſelbe der Charwoche wegen am 22. März
unerwünſcht iſt, eine Jllumination am 17. aber keine unmittelbare
Beziehung zu dem kaiſerlichen Geburtstage haben würde.

Prinz Friedrich Karl), der am 17. Februar gegen
Mittag den Suezkanal bei Kilometer 146, nahe Suez, erreichte,
hat, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt die Rückreiſe vom Sinai
in zehn Tagen zu Kamel aufs angenehmſte bewerkſtelligt Der
Prinz ſetzte um 3 Uhr Nachmittags die Reiſe an Bord des deut
ſchen Aviſos „Cyklop“, ver ihn an der bezeichneten Stelle erwartet
hatte, weiter und paſſirte bei Nacht in Folge beſonderer Anwei-
ſung den Kanal. Jn Jsmailia vereinigten ſich die früheren Ge
fährten, Profeſſor Brugſcha und Herr v. Malzahn, wiever mit
dem Prinzen. Auf der Rückreiſe vom Sinai kam der ohne mili
täriſche Bereckung reiſende Prinz an der Unglücksſtätte (el Mo-
harel bei Gebel Biſchr) vorbei, wo Profeſſor Palmer einen
ſo grauſamen Tod fand, wurde aber von den Beduinen des Ge-
bietes bei keiner Gelegenheit beläſtigt.

(JIn der Familie des Prinzen Wilhelm ſieht
man, wie in Hofkreiſen verlautet, gegen Ausgang Juli einem neuen
reudigen Ereigniſſe entgegen.
ſ. --88 Die Geſellſchaft ſcheint jetzt nachholen zu
wollen), was im Laufe des kurzen Carnevals an Geſellig-
keit verſäumt worden iſt, denn eine ganze Reihe von Diners
und Soiréen ſind bereits für dieſe Woche angeſagt. Lord
und Lady Amphtill, das engliſche Botſchafterpaar, hatten
geſtern Nachmittag zu Ehren des Prinzen von Wales ein Diner
veranſtaltet, an welchem die kronprinzlichen Herrſchaften mit

Prinzeß Viktoria theilnahmen. Die Tafel war mit wahrhaft
fürſtlichem Luxus mit ſilbernen Schaugeräthen und einer Fülle
von herrlichen Blumen dekorirt worden. Der Abend brachte
dann noch den Großherzog von Heſſen mit ſeinen beiden Töch-
tern, Prinz Chriſtian von Schleswig-Holſtein, die Erbprinzlich
Meiningſchen Herrſchaften und einen Theil der Hofgeſellſchaft
zu einem thé-dansant in das engliſche Botſchafts otel. Mit
großer Freude wurde das Erſcheinen der Frau Kronprinzeſſin
in der Reihe der Tanzenden begrüßt. Die erſte Francaiſe
tanzte ſie mit ihrem Bruder dem Prinzen von Wales, die
zweiite mit dem Prinzen von Sagan. Beim Lancier war der
Prinz abermals der Cavalier der Kronprinzeſſin, die in einer
braunen Damaſtrobe mit hellblauem, durch bunte Aſtern gar-
nirten Tablier und mit gleichen Blumen im Haar überaus
friſch und heiter erſchien. Der Kronprinz trug die Uniform
der Paſewalker Küragſſiere, der engliſche Prinz die der Blü-
cher Hufaren, ſein Schwager Prinz Chriſtian die Ulanka der
3. GardeUlanen. Bis gegen I Uhr währte der Tanz.

Am ſelben Abend feierte der Staatsſekretär Graf Paul
Hatzfeldt den 19. Geburtstag ſeiner Tochter, der Comteſſe
Helene, durch eine große Soireen, in welcher man unter den
zahlreichen Gäſten u. A. die geſammte Familie des Herzogs
von Ratibor, Fürſt und Fürſtin Hatzfeldt Trachenberg, die
Mutter der Letzteren, Gräfin Benckendorff, Prinz und Prin
zeſſin Croy, die Grafen Harrach, Pourtales, Wiehelm Bis-
marck, den ruſſiſchen Botſchafter von Saburow, faſt ſämmt
liche Geſandte 2c. bemerkte. Es war das erſte Mal, daß der
Graf Hatzfeldt die Räume ſeiner neuen Dienſtwohnung in der
ehemaligen von Decker'ſchen Villa einer größeren Geſellſchaft
geöffnet hat.

Heute (Sonntag) ſind die Salons des Präſidenten des Ab
geordnetenhauſes von Köller und jene res braſilianiſchen Ge-
ſandten Baron von Janru der Vereinigungspunkt für die diplo
matiſche Welt und die Hofgeſellſchaft, an welche zu Montag Baron
und Baronin de Courcel Einladungen zu einem Diner und ſich
anſchließender Soiree haben ergehen laſſen. Dienstag findet
beim ſchwediſchen Geſandten General Lieutenant Baron v. Bildt
ein Miniſterdiner ſtatt für Mittwoch iſt beim chineſiſchen Ge
ſandten LiFongPao und deſſen Gemahlin Lifujen eine große
Soiree angeſagt, die wahrſcheinlich ſehr ſtark beſucht ſein wird.

J Das Künſtlerfeſt), welches geſtern (Sonnabend)
Abend im Wintergarten des Centralhotels gefeiert wurde, nahm

en glänzenden Verlauf. Es nahmen an 2000 Perſonen daran
theil. Wie bekannt fand eine genaue Wiederholung des Künſtler-
zuges, wie er am 28. Februar im Weißen Saale des Königlichen

An Stelle des Koloſſal-
ampens, welcher den kronprinzlichen Herrſchaften überreicht

figurirte auf, der Tragbahre ein hoher prächtiger

Schloſſes aufgeführt worden, ſtatt.

worden iſt,

Eingehen ſolcher Engagements nach dem Auslande, namentlich

Blumenkorb. Auch der Wagen der Königin Minne fehlte nicht
auf demſelben thronte ein Bild holder Lieblichkeit, die Tochter des
Malers Otto Heyden. Nach einer pantomimiſchen Aufführung
eines humoriſtiſchen Schwankes „Durch Blut vereint“ als deſſen
Verfaſſer Bildhauer Neumann genannt wurde, nahm die junge
tanzluſtige Welt Beſitz von dem Terrain und behauptete es bis
zum frühen Morgen.

(Fürſt Bismarck iſt, wie wir vernehmen, in der
Rekonvalescenz nunmehr ſoweit vorgeſchritten, daß er kleinere
Spaziergänge in den Garten jetzt unternehmen darf.

Die Vermählung) des Prinzen Thomas von Genua,
Bruders der Königin Margaretha von Jtalien, der ſoeben bei
den Feſtlichkeiten in Berlin geweilt hat, mit der Prinzeſſin Maria

Jſabella von Baiern iſt nun definitiv auf den 16. April fixirt
und wird auf dem Schloſſe Nymphenburg ſtattfinden. Nach der
Hochzeit begiebt ſich das junge Ehepaar nach Genug, wo der
Prinz künftighin reſidiren wird.

Prinz Thomas von Savoyen), Herzog von Genuag,
hat dem Auguſta Hoſpital in Berlin eine Spende von 2000 Frs.
überweiſen laſſen.

Der Stäatsſekretär des Reichsamts des
Jnnern, Staats miniſter von Bötticher,) deſſen Urlaub
bekanntlich bis zum 1. April ausgedehnt iſt, wird, wie verlautet,
die ganze Zeit nicht ausſchließlich in Neroi verweilen, ſondern zur
Kräftigung ſeiner Geſundheit einen weniger warmen Ort auf
ſuchen. Das Befinden des Staatsminiſters iſt in fortſchreitender
Beſſerung begriffen. Ueber die Wahl des Ortes ſoll noch keine
Entſcheidung getroffen ſein.

Der Abg. Lasker), welcher ſeit einiger Zeit leidend
iſt, begiebt ſich heute Abend zur Wiederherſtellung ſeiner Geſund-
heit nach OberJtalien und wird dort bis zur Wiedereröffnung
des Reichstages verbleiben.

Der Nothſtand in der Eifel,) aufdenein Theil
der Preſſe in letzterer Zeit wiederholt zu ſprechen gekommen iſt,
iſt, wie aus Erklärungen der Staatsregierung bei Gelegenheit der
Berathung des Geſetzes über die durch die Hochfluth des Rheins
Geſchädigten conſtatirt worden iſt, der Königlichen Regierung
nicht allein bekannt, ſondern es ſind auch die zur Abhülfe erforder-
lichen Maßregeln getroffen und Zuwendungen von Fonds vorge-
nommen worden. Durch Forſt und Wegebauten in den Staats
und Kommunalforſten, durch Meliorationsarbeiten iſt Arbeits-
gelegenheit geſchafft worden. Jn vielen Ortſchaften ſind Suppen-
anſtalten eingerichtet; Lebensmittel werden regelmäßig vertheilt.
Betreffs der etwa zu ergreifenden Maßregeln, welche eine dauernde
Hebung der dortigen Gegenden bezwecken, ſind kommiſſariſche Ver
handlungen zwiſchen den betheiligten Miniſterien eingeleitet, welche
wahrſcheinlich zu ähnlichen Vorſchlägen führen werden, wie ſie für

Oberſchleſien vor einiger Zeit mit Erfolg getroffen worden ſind.
Frankfurt a. M., 25. Februar. (Mädchenhandel.)

Das Fr. J. erläßt folgende Warnung: Jn neuerer Zeit werden
ſowohl hier wie an anderen benachbarten Orten von verſchiedenen
Agenten zahlreiche Mädchen zur Auswanderung nach London ver
anlaßt, indem denſelben die Erlangung beſtimmter guter Stellen
in ſichere Ausſicht geſtellt wird. Durch die ſtattgehabten Er
mittelungen iſt jedoch feſtgeſtellt worden, daß mit dieſen Stellen
vermittelungen es ſich gerade ſo verhält, wie auch hier, daß näm-
lich die betreffenden Mädchen, ungeachtet der Zuſicherung ſoforti-
ger Plazirung in beſtimmten guten Stellen, regelmäßig genöthigt
ſind, zunächſt längere Zeit in den Londoner Agenturen (Herbergen)
zuzubringen und dort abzuwarten, bis eine oder die andere Herr-
ſchaft etwa konvenirt. Die Mädchen haben in den betreffenden
Agenturen für Koſt und Logis zu bezahlen, und zwar mindeſtens
3 M. pro Tag, gerathen auf ſolche Weiſe, wenn ſie nicht das
Glück haben, einen geeigneten Dienſt zu erhalten, in Schulden,
müſſen ihre Effekten in Verſatz geben und ſehen ſich ſchließlich
dem Elend preisgegeben, wenn ſie aus der Heimath keine Unter-
ſtützung zur Rückkehr erlangen können. Es kann daher vor dem

nach London nur dringend gewarnt werden.

Mainz, 28. Februar. (Das ehemalige Aus-
ſtellungsgebäude zu Nürnberg,) iſt vorgeſtern mit einem
Extrazug auf der Guſtavsburg angekommen und dort in ein Schiff
verladen worden, welches das Gebäude nach Amſterdam bringen
wird, wohin es verkauft worden iſt. Zimmerleute aus Nürnberg
begleiten die Sendung, um das Gebäude in Amſterdam wieder
aufzuſtellen.

Eſſen. (Das Stahlwerk c. von Friedrich
Krupp in Eſſen) beſitzt, nach dem Gwbbl. f. H.: 439 Dampf
keſſel, 450 Dampfmaſchinen von zuſammen 18500 Pferdekraft,
82 Dampfhämmer von 100--50000 Kilo Gewicht (letzterer,
längere Zeit ein Unikum, iſt ſeit einigen Jahren allerdings be-
reits weit überflügelt durch zwei andere noch koloſſalere Dampf-
hämmer in Frankreich und England). 21 Walzenſtraßen, 1622
Werkzeugmaſchinen, 1556 verſchiedene Oefen, darunter 14 Hoch-
öfen, 25 Lokomotiven, 5 Schraubendampfer von zuſammen 7 800
Tonnen Tragkraft. Die Jahresproduktion beträgt ungefähr
130000 Tonnen Stahl und 26000 Tonnen Eiſen. Die be-
kannte Kruppſche Arbeiterſtadt iſt bevölkert von beiläufig 15 700
Arbeitern.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 3. März. Pro 100 Külogr.) Weizen

15 A& bis 18 A. Roggen 12 A bis 14 .4 40
r 12 A bis 15 A. Hafer 10 4 z bis

Verlin, d. 3. März. Weizen locs ſtill Termine niedriger,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez.
Loco 120--202 nach Qualität bez., ſchwimmend bez. pr.
dieſen Monat 4 bez. März April bez. April Mai 185

184,5 bez. Mai Juni 186,5 bez., Juni Juli 190--189,5
bez., Juli Aug. 191,75--1891 bez. Aug. Sept. .4 bez. Sept.
Oct. 193,5--193 bez. Oct. bez. Roggen loco unverändert, Termine niedriger, gekünd. 11,000 Ctnr. Kündi ungs
preis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--139 nach Quali
tät bez. inländ. exquiſiter 139 bez feiner 135 136 bez.
guter 130--133 .4 vez., klammer 118-—124 4 ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat u. März April 135,25--135,75 135,5 bez., April-
Mai 157,29136,75 bez. Mai Juni 138,5--128 .4 bez. Juni-
Juli 140,22-140 bez. Juli Aug. 142 141,5.4 bez., Sept. Oct.
144 25-- 14.,5 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr.
große und kleine I10200 .4 nach Qualitat bez. Hafer loco
unverändert, Termine matt, gekünd. CEtnr., Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. Loco 115--150 nach Qualität bez. guter
preuß. 124— 128 .4 bez. guter pommerſcher 120 124 4 p. pr.
dieſen Monat bez., April Mai 121,5 bez., Mai Juni 123

nom. Juni Juli 124 nom. Mais loco nominell, Ter-
mine gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 1000 Ki-
logr. Loco 140--145 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat

bez. April Mai bez. Mai Juni 4 bez. Erbſen, pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150- 220 bez. Futterwaare
135--145 nach Qualität bez. Oelfaaten pr. 1000 Kilogr.
etünd. CEtnur. Kündigungspreis bez., Winterraps
ez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Leinſaat

4 bez. Rübbdl, Termine feſt, gekünd. Ctnr.,
gungspreis 4 pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß 80,6 bez. ohne

April Mai 81,81 5-82 bez., Juni 80,2—81
bez., Juni Juli 4 bez. Juli Aug. bez. Sept Oct. 62,5
4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lie
ferun .4 Spiritus, Termine behauptet, gekünd.
10,000 Liter Locs mit Faß .4 bez., pr. dieſen Monat u.

Septbr. /Octbr. 4 bez.
10,000 Liter loco ohne Faß 53,5-—53,4 .4 bez.

u. 1 21,50--20 50 Roggen mehl flauer gekünd. 500 Ctnr..

mend bez.,
Sept. Oct 2050 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 3. März. Weizen per 1000
Kos netto loco hiefiger 135--180 4 bz. u. Bf., fremder 180--210
e z. u. Bf. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hiefiger
130--148 vz u. Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. netts loco
hieſ. 160-— 175 bz. u. Bf., geringe 110--135 .4 bz. u Bf. Hafer
u To. netto loco 120 135 .4 bz. Mais per 1000 Ko

netto loco rumäniſcher 159 bz. Raps per 1000 Ko. netto loco
330 .4 Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko netto loco 14 Bf.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 77 Bf. pr. März April 77
Bf. Geſchäftslos Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent vhne Faß
loco 53,40 Gd. Etwas beſſer.

Breslau, d. 3. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

bez. Weizen pr. März 184,00 bez. Roggen pr. April
Mai 1300 bez. Mai Juni 134.00 bez. Sept. Octbr. bez.

Rüböl pr. April Mai 78,00 bez., Mai/ Juni bez. Sept.
Oct. 62,00 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 3. März.
187,00,

Spiritus ruhiger, pr. März 41*Br. April Mai 41 Br. Juni Juli 41 Br., An knn 42 rin
Wetter Prachtvoll.

Liverpool, d. 3. März. Baumwolle (Anfangebericht).
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 10,000
Ballen davon 4000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht) Um
ſatz 6090 Ballen, davon für Spekulation und Export 1500 Ballen.
Amerikaniſche unverändert, Surats matt Preiſe unregelmäßig.
Auf Zeit d theurer.

Petroleum. Berlin den 3. März.
bz., pr. dieſen Monat 23,5. bz. Hamburg. Petroleum

matt. Standard white loco 7,50 Bf., 7,40 Gd. pr. März 7,50
Gd. Pr. Aug. Decebr. 8.20 Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhig.
Standard white loco 7,25 à 7,30 bz., pr. April 7.50 Bf., pr. Mai
4,60 Bf. pr. Juni 7,70 Bf pr. Auguſt December 8,.15 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, lvco 18
bz. U. Bf., pr April 18, Bf. pr. Mai 18 Bf..
tember December 20 f. Ruhig. New ort d. 3. März:
Petroleum Standard white in New York 7, Gd. do. in Phi
ladelphig 75 Gd. rohes Petroleum in New- Hort 67, do. Pipe
line Certificates D. 96 C.

Petroleum 100 kg loco

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleufe
bei Trotha) am 4. März Abends am neuen Unterhaupt 2,80, am
5. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,76 Meter.

Wafſferſtand der Saale bei Bernburg am 3. März 2,16 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Straußfurt

am 3. März 1,00 Meter, am 4. März 0,99 Meter über 0.
Wafferſtaud der Elbe bei Magdeburg am 3 März. Am

Pegel 2,50 Meter über 0.
r der Elbe bei Dresden am 3 März 10 Cerz

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Verlin, d. 3. März Die heutige Fonds und Actienbor'e er

öffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung. Die
Courſe ſtellten ſich zumeiſt etwas höher und das Geſchäft entwickelte
ſich im Allgemeinen ziemlich lebhaft, beſonders zeigte ſich auf dem
lokalen Markte heute regere Thätigkeit. Die von den fremden Börſen
plätzen vorliegenden Meldungen lauteten recht günſtig und unter

ſtützten die Feſtigkeit des hieſigen Platzes. Der Capitalsmarkt
bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Papiere welche mehr den Bewegungen des
Spekulationsmarktes folgten, erſcheinen meiſt etwas beſſer. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen
ſammthaltung gleichfalls regeren Verkehr auf. Der Privatdiskont
wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien zu ſchwankender Notiz
ziemlich lebhaft um; Franzoſen waren höher und lebhafter, Lom
barden feſt und ruhig; andere Oeſterreichiſche Bahnen mehrfach
etwas beſſer. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
und Ruſſiſche Noten als etwas anziehend zu nennen, auch Oeſter-
reichiſch-Ungariſche Renten waren feſter und mäßig belebt. Deutſche
und preußiſche Staatsfonds recht feſt; inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten feſt, 4ige mehr gefragt. Norddeutſche Lloyd Prioritäten
96,10 bez. u. G. Bantactien waren feſt und ziemlich lebhaft;
DiskontoCommanditAntheile behauptet, Deutſche Bank höher und
belebt. Jnduſtriepapiere recht feſt, beſonders Bergwerke ſteigend
und belebt; die ſpekulativen Laurahütte-Actien und Dortmunder
Union St. pr. höher. Jnländiſche Eiſenbahnactien zumeiſt recht
feſt; AltonaKiel 6“0, Berlin Hamburg 3 niedriger; ſchleſiſche
Deviſen, Oſtpreußiſche Südbahn, Mecklenburgiſche, Mainz Ludwigs-
hafen 2c. etwas höher. Lübeck-Eutin 35,25 bez. u. G.

Courjſe um 2 Uhr. Schwächer. Lombarden
ſen 592,00, Deſterr Ereditactien 554 50,
Prisritaten 100,37, Laurgahütte 134 75,
Deutſche Bank 153,00, Disconto 208,50, Wiener Bankverein
Dortmund- Enſchede Freiburger 107,12 Mainzer 101 25
Marienburg 115,75, Rechte Oderuferbahn 18 75 Oberſchleſiſche
252,25, O pr. Südbahn 110,00, Galizier 132,57 Elbethal 414.50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 3609,00, Buſchtehrader Bahn 78. 75, Rumärrier
103,50, Oeſterr. Papierrente 66,62, Oeſrerr. Silberrente 66,87, Jtq
liener 90,00, Ruſſen alte 88,37, Ruffen neue 92,50. Ruſſen 1880er
73 25, Oeſterr. Goldrente 83 00, 4 Ung. Goldrente 76,12 Ruſſt
ſche Noten 206.00, Rufſ. Orient II. 58,50, do. III 58,37.

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,20 bz. Conſ. Preup. Anleihe
4 o 104,25 bz u. Gd. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102, 10 bz'
u. Go. Staats- Anleihe 1868 4 101,25 bz. Staats- Anleihe 1850,
1852, 1853, 1862 4 101,25 bz. Staatsſchuldſcheine 3 98,30 bz.

CSelegraphiſche Depeſchen

Wien, 4. März. Der Kammerausſchuß hat geſtern die
Vernehmung Kaminski's geſchloſſen. Die Beantwortung der
Frage, wer die hochgeſtellte Perſon ſei, welche, wie die Klage
ſchrift erwähne, ihm. einen Brief geſchrieben habe, lehnte Ka
minski ab mit der Bemerkung, daß er dem Unterſuchungsrichter,
welchem bedeutendere Machtmittel zur Verfügung ſtänden als
dem parlamentariſchen Ausſchuſſe, den Namen genannt habe.

Chriſtiauia, 4. März. Wie das „Morgenblad“ erfährt,
ſoll das Protokollcomité mit 6 gegen 3 Stimmen beſchloſſen

i 248,50, Fran
Dortmunder Union St.

Darmſtädter Bant 159,00

Kündi-

haben, bei dem Odelsthing zu beantragen, die Mitglieder der
Regierung in den Anklageſtand vor dem Staats Gerichtshof

(Riksrät) zu verſetzen.
Waſhington, 4. März. Präſident Arthur hat die neue

Tax und Tarif-Bill unterzeichnet.

es bez. pr. dieſen Monat bat v d
e. a

4 bez.10000 Liter Kundigun spreis .4 pr. 100 Liter à 100 h

vMärz April 53,4 nom. April Mai 54——54,2—54,1.4 bez. Mai
Juni 54,3--54,454,3 bez. Juni Juli 55,3-—55,5——55,3 .4 bez.,
Juli Aug. 56,2—56,3--56,2 bez. Aug. Sept. 56,4——56,5 bez.,

Spiritus pr. 100 Liter à 100

Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,50, Nr. 0 24,25-—-22,50, Nr. 0

Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim
pr. dieſen Monat u. März April 19,70 bez.

April Mai u. Mai Juni 19,90 bez., Juni Juli 20,10 .4 bez.

April Mai 52 70 bez. Aug. Sept. 54 80 bez. Sept. /Octor. 54,00

Rüböl feſt,

pr. Sep

bei recht feſter Ge
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Aus 50 Mark Velohunng. iſt Sonnabend den 10. März 1883 Abends 7 Ubr Zur Confirmation I

der letzten Zeit häufig Holz geſtohlen. Jch ſichere Jedem, der mir jyy Saale des Stadtschützenhauses empfiehlt in peſer Auswahl zu
die Diebe ſo eig daß ſie gerichtlich beſtraft werden können, obige billigen Preiſen elegant gebundeneBelohnung zu. Ebenſo iſt das Betreten der Abtei bei 16 Mark C D nG6 06 h en I alStraſe verboten.

Rittergut Neukirchen, den 2. März 1883. von Gedicht- begansammlungen, iLllustr.er Zimmermann m ee korosina une n J unter sütiser duil virkung von Gesanghbücher(f. Hal
i 22. Leipzigerſtraße 22 Wanne n rot aus orie Max Koestler, der

Daraus be ſtgefertigte Manns und Frauenhemden à Dtzd.
u. 36 (letztere mit Zwirnſpitzen garnirt) ſind reichlich auf Lager.

ne
r r

fo u hiilt: rn iſeu- Gesperrte Plätze à 3 ungesperrte à 2 sind in der reicheempfehlen zu billigſten Groſſopreiſen: pHannöverſches Senhtenen Eſier Git Meter 60 und 75 4 8 Buchhandlung von Max Koestier, Postsetr. 9, 2u haben. Poststrasse 8. r

(Berl. Elle 40 und 50 „9) (Schock 7 r S 7 We dFring Herrnhuter Leinen à Meter o u. 100 (Schock 10. Farben aus ei
in allen Rünucen, Stoffe mit ge
ringer Münheée waſchecht und wie Contr
nen ſelbſt zu färben, empfiehlt

R. z g.Familien Rachrichten. älcisb
TodesAnzeige.

d Grossmnann à Sohn.

Unſer on Be mns- n Statt beſs nderer et ne von einigen 60 e Bodent beſter Relgi- e r Scrcgernutter Zrtegerie J rsoher und Bänieocher heitere feiner Modellhüt mor ar e rege in a
im leichten u. ſchweren Schlage ſteht von Sonn 83. Lebensjahre. 1883. I veria3. März 1883.

abend den 10. d. M. an unter ſtreugſter Reelli Rudolph Sachs Co, Rordbgiſegzinterbebeen J un

tät und billigſter Bedienung bei uns zum Verkauf. e e ei nbnw- v Wilhelm Liebſch in Halle.S. Gros an K& Sohn, nokſiete anten, e neTöpferplan 4. Halle a/S., Töpferplan 4. Wrienstr. 55. sehlinet vent Aſenbt.
Gebauer Schw etſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Preußiſcher Landtag.
Sitzung von 3 März.

Die 40. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten wurde heute vom
Präſidenten v. Koeller um II Uhr eröffnet.

Tagesordnung:
1. Erſte Berathung des Nachtragsetats für 188384.
Abg. v. Benda beklagt ſich, daß die Regierung bei Einbring-

ung dieſes Nachtragsetats zu wenig Rückſicht auf die Budgetkom
miſſion genommen. Wir ſind in der Budgetkommiſſion fleißigeLeute (Heiterkeit) aber man darf an ſie nicht zu hohe Anſprüche

ſtellen. Die Vorlage iſt ein draſtiſcher Beweis von der Unmöglich
keit zweijähriger Etatsperioden. Redner beantragt, die Poſition
„Zum Bau einer Secundärbahn von Fiſchhauſen nach Volminten“
der verſtärkten, den übrigen Theil der Vorlage an die Budget-Com
miſſion zu verweiſen.

Finanzminiſter Scholz: Jch hoffe, daß der Nachtrag jetzt ge
rade zur rechten Zeit gekommen iſt, denn über Arbeitsmangel konnte

ch das Haus doch bisher nicht beklagen man hätte alſo für eine
rühere Berathung gar keine Zeit gefunden. Warum ſollen wir daserſt jetzt hervorgetretene Bedarfniß der Sekundärbahn nicht noch

befriedigen da der Landtag noch zuſammen iſt? Der Abſicht, die
verlängte Bahn beim Anleihegeſetz zu berathen, muß ich entſchieden
widerſprechen, ſie hat mit dieſem Geſetz gar nichts zu thun, entfällt
vielmehr auf den Etat der landwirthſchaftlichen und Domainenver-
waltung. Die Stunde welche die Berathung in der Kommiſſion in
Anſpruch nehmen wird, wird nicht verloren ſein, noch wird die Ar
beiteluſt der Kommiſſion an dieſer Vorlage ſcheitern. Jm Uebrigen
hält es die Regierung für ihre Pflicht, aus eigener Jnitiative dem
Hauſe von den Etatsänderungen formell und in korrekter Weiſe
Kenntniß zu geben, welche im Hauptetat durch Beſchlüſſe des Hau-
ſes oder durch Maßnahmen des Reichs eintreten.

Abg. Rickert: Jch erkenne an, daß die Vorlegung des Nach
trags korrekt erfolgt iſt, es iſt dies aber wiederum eine Beſtätigung
dafür daß die Einrichtung zweijähriger Etats ein Unding wäre.
Der Herr Miniſter hat ſelbſt geſagt: warum ſollen wir einem drän
enden Bedürfniß nicht abhelfen, wenn dies Haus beiſammen iſtVas würde man denn thun, wenn das Haus nur alle 2 Jahre zu

ſammenkäme? Man würde das Bedürfniß nicht defriedigen können
und dann den Landtag mit Vorlagen überhäufen, die eine unerträg
liche Arbeitslaſt herbeiführen würden. Neulich iſt hier vom Abg.
Wagner über die ausgedehnten Reichstagsſitzungen geklagt worden,
ich mache darauf aufmerkſam daß wir im Reichstage den Etat in
18 Sitzungen erledigt haben. Hier beſchäftigten wir uns heut in
der 24. Sitzung mit dem Etat und ſind noch nicht einmal mit der
zweiten Berathung zu Ende. Jch bitte die Herren von der Rechten,
den Herrn Abgeordneten Wagner in dieſem Punkt zurechtzuweiſen.

Finanzminiſter Schol z: Jch habe vorhin die Frage der zwei-
jährigen Budgets nicht berührt obwohl Herr von Benda ſie ge
ſtreift hatte; nachdem aber auch der Vorredner auf ſie eingegangen
iſt, erlaube ich mir namens der Regierung zu erklären daß das
Streben, nach zweijährigen Etatsperioden in Preußen
wie im Reiche zu gelangen, von der Regierung nicht
aufgegeben werden wird (Hört, hört! links; Beifall rechts.).
Die Vorlegung eines Nachtragsetats iſt als Beweismittel gegen dieſe
roße prinzipielle Frage abſolut ungeeignet (Sehr t. rechts.)
ie Regierung hat nie in Ausſicht geſtellt, daß mit dem Uebergange

zu zweijährigen Budgets keine Nachtragsetats mehr auftreten wür-
den; es wäre das ja auch ſehr merkwürdig, da Nachträge zum Etat
unter Umſtänden eine ſehr wünſchenswerthe Erleichterung der Ver
waltung gewähren und je nach Opportunität eingebracht werden.
Die Beſorgniß, daß ſie ſich zu ſehr häufen würden, theilt die Re
gierung nicht; konfuſe aber wird dadurch die Etatsüberſicht nicht
werden, da wir ſchon mehrfach Dre al mit 3 und 4 Nach
trägen gehabt haben und dennoch die Ueberſichtlichkeit der Akten und
Rechnungen nicht das Mindeſte zu wünſchen übrig läßt.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum: Der NachtragsEtat wird
in einer Stunde von der Budget Kommiſſion durchberathen ſein,
wie ja Nachträge zum Etat in der Regel wenig Arbeit machen.
Wenn der Abg. Rickert keine beſſeren Gründe gegen zweijährige
Etats ins Feld führen kann ſo ſteht es mit ſeiner ſachlichen Be
kämpfung der Jdee ſehr ſchwach. Jn unſeren Akten kann ſich Jeder
trotz aller NachtragsEtats auf das Leichteſte informiren.

Abg. Büchtemann iſt der entgegengeſetzten Anſicht und erinnert anſerdem den Finanzminiſter daran, daß im Reichstage bei der

Etatberathung namentlich ſeitens der Militärverwaltung ſchon Aus
führungen gemacht wurden nach denen die ſachliche Aufſtellung
zweijähriger Budgets auch für die Reichsbehörden eine Unmöglich-
keit iſt, Den Nachtrag ſelbſt halte er in Beziehung auf die durch
den abgeſchloſſenen Reichshaushaltsetat bedingten Modifikationen
a völlig überflüſſig, da die Budget Kommiſſion ſelbſtverſtändlich
erechtigt, ja verpflichtet ſei die entſprechenden Zahlen des Reichs

haushaltsetats) Matrikularbeiträge 2c.) zur Baſis der Balancirung
des preußiſchen zu machen. Die beantragte Sekundärbahn müſſe
allerdings ſchon im Jntereſſe des rechtzeitigen Abſchluſſes der
zweiten Leſung des Budgets aus dem Nachtrag ausgeſchieden und
der um 7 Mitglieder verſtärkten Budgetkommiſſion für das Sekun-
därbahngeſetz überwieſen werden.

Abz. Stengel: Jch widerſtehe der Verſuchung, bei dieſer Ge
legenheit über zweijährige Etats zu ſprechen, kann aber dem nicht
beiſtimmen, daß durch die Nachtragsetats die Ueberſicht über das
Budget gar ſo ſehr erſchwert würde. Bei den ausgezeichneten Ar
beiten, wie ſie unſer Bureau liefert, iſt die Jnformation ungemein
leicht. Die Einbringung des Nachtrags iſt ja durchaus nothwendig,
wenn nicht rechnungsmäßig, ſo doch mit Rückſicht auf die anderen

nene

Ein Sommernachtstraum.
Schuß

Langſam verſtrich der Nachmittag. Schwüler und immer
ſchwüler laſtete die Atmoſphäre über dem ſtillen Thale, die Luft
begann unter den ehernen Sonnenſtrahlen wie in einem Glühofen
zu zittern, und der Kammerherr hätte bei einiger Aufmerkſamkeit
die Wahrnehmung machen können, daß die Fiſcher auf dem See
plötzlich ihre Netze einzogen und in aller Haſt das Ufer zu ge
winnen ſuchten.

Aber der lag, bequem zurückgelehnt, in ſeinem Seſſel, und
ein ſeltſames, aber ganz unzweideutiges Geräuſch verrieth, daß
der Glückliche, allen irdiſchen Sorgen entrückt, in dem Zauber-
reiche des Traumgottes luſtwandelte.

Plötzlich ſchrak er auf. Pferdegetrappel und Räderrollen
drang an ſein Ohr, ein Wagen hielt vor dem Hauſe. Neugierig
trat er näher, und ſchon im nächſten Augenblicke ſchallte es ihm
aus einer ſonoren Frauenkehle entgegen:

„Beim dreifach geſtrichenen C und allen Geheimniſſen des
Contrapunktes, da iſt ja der Kammerherr von Worringen! Das
nenne ich ein Zuſammentreffen!“

„Ging nicht das Gerücht“, fiel eine andere Stimme ein,
„Prinz Julian ſei auf die ingeniöſe Jdee gekommen, mit ſeinem
Cicisbeo eine Fußtour durch das Gebirge zu machen

„Nun, wo Mentor iſt“, erſcholl eine dritte dagegen, „da
ann Telemach nicht fern ſein!“

Entſetzt, als ob eine dreiköpfige Sphinx vor ihm aus dem
Boden gewachſen ſei, wich der Kammerherr zurück, aber ſchon
hatten die Ankömmlinge, drei hervorragende Mitglieder der Hof
bühne, welche den ſchönen Tag benutzt hatten, um von einem
nahen Bade aus eine Fahrt in die Berge zu machen, den Wagen
verlaſſen.

„Sein böſes Gewiſſen klagt ihn an! Er retirirt! Haltet
den Deſerteur!“ rief die Eine.

„So tief, meertief alſo,
Verſteckt Du Dich vor mir,
Aus kind'ſcher Laune

deklamirte mit komiſchem Pathos die Zweite.
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darin aufgenommenen Poſitionen. Vielleicht war es es wünſchens
werth, ihn etwas früher vorzulegen. Bezüglich der 600000 .4 für
die Sekundärbahn von Fiſchhauſen nach Palmnicken kann ich eben
falls dem Vorredner nicht beiſtimmen. Es handelt ſich ja doch nicht
um eine Sekuudärbahn, der Betrieb ſoll nicht in die
Hände des Staats, ſondern in die der Oſtpreußiſchen Südbahn ge
legt werden der Staat giebt nur dem Jnhaber der Bernſteinberg-
werke (Stantien und Becker) einen e n dieſer verzinſen
muß; es iſt alſo augenblicklich nur eine Melioration im Jntereſſe
des Domänenfiskus, gehört alſo in die auf Anleihen zu verweiſende
SekundärbahnVorlage keineswegs. Die Vergleichung unſerer Etats
Verhandlungen mit denjenigen des Reichstages ſeitens des t
Rickert war doch eine ganz mechaniſche die wichtigen, aber zahl
reichen Materien, welche der Berathung des Reichstags unterliegen,
laſſen einen Vergleich mit der Dauer unſerer Arbeiten gar nicht zw.
Jch bin auch kein Freund der ungemein ausgedehnten Budgetde-
batten, die zuweilen mit dem Etat nur ſehr loſe zuſammenhängen
u richtig! rechts), am allerwenigſten aber iſt hier eine Dis
uſſion über zweijährige Budgets ſtatthaft. Jch bitte, den ganzen
Nachtrag der r zu überweiſen.

Der Nachtragsetat wird darauf in ſeiner Geſammtheit an die
Budgetkommiſſion verwieſen.

Es folgt der mündliche Bericht der II. Kommiſſion zur Vor
berathung des Fehent werfen betreffend den Erlaß der vier
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer c. über die ihr zur Prüf-
ung überwieſene Frage: „ob in dem H 4 des in zweiter Berathung
angenommenen Geſetzes, betreffend die Aufhebung der beiden unter
ſten Stufen der Klaſſenſteuer eine Abänderung des H 71 der
Verfaſſung zu erkennen ſei und ob demzufolge die Beſchluß-
faſſung in den nach S 107 der Verfaſſung für Verfafſungsveränder-
ungen vorgeſchriebenen Formen zu erfolgen habe.“Die Kommiſſion iſt der Anſſcht, daß in dem S 4 des Geſetzes

eine Abänderung des S 71 der Verfaſſung nicht zu erkennen iſt, und
beantragt demzufolge:

„Das Haus der Abgeordneten wolle alsbald in die dritte
Berathung des gedachten Geſetzes eintreten“.

Referent Abg. Frhr. von Zedlitz und Neukirch (Mühl-
hauſen): Die Frage, ob der S 4, der für das Wahlrecht der Zen
ſiten das Veranlagungsſoll unverändert beſtehen läßt, eine Ab-
weichung von Artikel 71 der Verfaſſung enthält, wonach die Wahl-
berechtigten nach Maßgabe der zu entrichteten Steuern in drei
Klaſſen getheilt werden ſollen dieſe Frage iſt von der XII. Kom-
miſſion unter Zuziehung von Kommiſſarien geprüft worden. Das
Wahlrecht ſelbſt wird vom Artikel 71 der Verfaſſung nicht normirt,
ſondern vielmehr im Artikel 70 reſpektive im S 8 der Verordnung
vom 30. Mai 1849, welche bis zum Erlaß des im Artikel 70 vor
geſehenen Wahlgeſetzes Geltung behält. Die Artikel 69--72 der
Verfaſſung ſind daher nicht aktuelles Recht, weil Artikel 115 aus
drücklich auf das noch nicht erlaſſene Wahlgeſetz verweiſt; die Ver
faſſung iſt alſo nur in ſo weit aktuelles Recht, als ſie mit der Ver
ordnung vom 30. Mai 1849 übereinſtimmt. Die Beſtimmung des
Art. 71 iſt nun wörtlich im S 10 der Verordnung wiederholt, alſo
derzeit aktuelles Recht. Heranzuziehen find aber die Erläuterungen
der 8 11-—-13 der Verordnung, wonach dort, wo keine Staats
ſteuern erhoben werden, die Kommunalſteuern zu gelten e und
wo auch letztere nicht beſtehen, eine fiktive Einſchätzung behufs Ab-
ſtufung des Wahlrechts eintreten ſoll. Danach hat ſich der Geſetz
eber keineswegs an den Wortlaut der r „zu entrichtende
teuern“ e utge Jn Uebereinſtimmung damit iſt ſeitens der ge

aktoren Preußens ſtets verfahren worden. So bei
der Kontingentirung, wo die Beſtimmung J wurde, daß die
wegfallenden Beträge bei der Feſtſtellung des Wahlrechts nach wie
vor in Betracht gezogen werden ſollen. Ebenſo iſt verfahren wor-
den bei den jüngſten Steuererläſſen und inſonderheit beim Geſetz
vom 10. März 1881, welches drei Monatsraten der Klaſſenſteuer
dauernd erließ. Es handelt ſich alſo nicht um die zu entrichtende
Steuer, ſondern um das Veranlaſſungsſoll und nur von dieſem iſt
auch im S 4 des gegenwärtigen Geſetzentwurfs die Rede. Darnach
kam die Kommiſſion zu dem Jhnen vorliegenden Beſchluſſe. An-
dererſeits iſt erörtert worden, ob nicht im F 4 eine Abweichung von
der Verordnung von 1849 liege; doch hat auch hier ein Bedenken

egen die Verfaſſungsmäßigkeit des H 4 nicht gefunden werden
önnen. Der Kommiſſionsbeſchluß iſt einſtimmig gefaßt worden.

Abg. Sack bedauert, daß die Kommiſſion nicht einen ſchrift-
lichen Bericht erſtattet hat. Die ſcharffinnigen Deduktionen des
Berichterſtatters ſeien nach des Redners Meinung und nach der
jenigen des kleineren Theils der Konſervativen nicht zutreffend; er
könne nicht in die Verfaſſung einen Geiſt hineininterpretiren, der
mit dem Buchſtaben derſelben in direktem Widerſpruch ſtehe. Mit
dem „Geiſt“ der Verfaſſung ſei es überhaupt eine eigene Sache;
in ihr ſei der Geiſt Waldecks, der Geiſt Friedrich Wilhelms IV.,
kurz eine Menge Geiſter, welcher ſei davon der richtige? (Heiter-
keit.) Der einzige ſcheinbar triftige Einwand ſei der des Abg. von
Bitter geweſen, daß die Verordnung von 1849 nicht einen integri-
renden Theil der Verfaſſung bilde. Aber dennoch könne auch dieſe
Verordnung nur auf dem Wege des Geſetzes abgeändert werden.
Bisher habe es ſich nur um „außer Hebung geſetzte“, nicht um
direkt aufgehobene Steuern gehandelt. Er muſſe daher beantragen,
über die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit des H 4 nach 21 Tagen
nochmals abzuſtimmen oder den H 4 mit der Verfaſſung direkt
kongruent zu machen. Die Majorität werde ja ſeine Bedenken
gegen die beſchworene Verfaſſung nicht theilen und perſönlich freue
er ſich ſogar darüber aber prinzipiell kann ich dieſer Majorität
nicht beitreten.

Und: „Max, bleibe bei mir. Geh' nicht von mir, Max!“
recitirte in haarſträubenden Tönen die Dritte.

„Um Gottes Willen, meine Damen!“ wehrte der Kammer-
herr die mit einem Schwalle von Fragen auf ihn eindringenden
drei Grazien ab. „Machen Sie ſich und mich nicht unglücklich!
Wir ſind hier im ſtrengſten Jncognito!“

„Um ſo beſſer!“ jubelte die Zweite. „Das wird ein reizen-
des Verſteckſpielen, und Prinz Julian wird doch nicht ſo

„Schweigen Sie, Unglückliche!“ donnerte der verzweifelnde
Kammerherr mit einem ſcheuen Blick auf ein offenſtehendes Fenſter
des erſten Stockwerks, hinter welchem er ein blondes Lockenhaupt
verſchwinden zu ſehen glaubte. Aber erſt nach längeren frucht-
loſen Bemühungen gelang es ihm, die Damen zu bewegen, ihm in
das Haus zu folgen, wo er ſie über die Situation aufzuklären und
mit getr Eid zur ſtrengſten Verſchwiegenheit zu verpflichten
gedachte.

Vergebenes Mühen! Denn als er nach einer Viertelſtunde,
noch ganz erſchöpft von ſeiner ſchwierigen Arbeit, auf die Veranda
hinaustrat, um einen Ausblick nach dem Freunde zu thun, berührte
eine Hand leiſe ſeine Schultern, haſtig wandte er ſich um, Be
nigna ſtand vor ihm.

„O, es bedarf der Frage nicht mehr!“ begann ſie mit
klangloſer Stimme. „Jch ſehe es Jhnen an, daß es die Wahr
heit iſt, was ich hörte.“

Sie bedeckte die Augen mit der Hand, ein halbunterdrücktes
Schluchzen entrang ſich ihrer Bruſt, und einen Augenblick ſchien
es, als ob alle Kraft ſie verlaſſen wollte. Aber ſie überwand die
Schwäche und ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend, fuhr ſie mit
unſäglich traurigem Tone fort: „Sagen ſie ihm, daß ich ihm
vergebe. Aber er ſoll keinen Verſuch machen, mich wiederzuſehen!“

„Sie glauben doch nicht, mein Fräutein, daß er aber
ſo warten Sie doch! Jeden Augenblick muß er zurückkehren, und
ein einziges Wort von ihm wird alle Jhre Zweifel zerſtreuen.“

Aber die Unglückliche hatte die Veranda bereits verlaſſen
und, während der Kammerherr in heller Verzweiflung hinaus-
eilte, um den Freund herbeizurufen, trat ſie ungeſehen zum
Ufer, löſte einen der Kähne von ſeiner Kette und trieb mit

telſtunde mehr, und der Sturm iſt da!

F. Abg. Dr. Enneccerus: Die Wahlfähigkeit iſt nicht gerade
an die Steuerleiſtung gebunden, der Bürger leiſtet dem Staate
auch noch andere Pflichten, ſo z. B. die Militärpflicht. Die Steuer-
einſchätzung allein iſt maßgebend für die Unterbringung der
Wähler in den drei Klaſſen. Auch die Verordnung von 1849
ſagt im S 11, daß, wo weder Klaſſen- noch Einkommenſteuer gezahlt wird, der Urwähler in die Klaſſe tritt, welche dem von ihm

erhobenen Kommunalſteuerſatze entſpricht. Nach den Paragra
phen 112 und 114 der Verfaſſung müſſen die v für die Schul
und Unterrichtsverwaltung in Kraft bleiben, nach letzterem auch
die Geſetze betreffend die Ausübung der Polizeigewalt bis zur
Emanirung einer neuen Gemeinde-Ordnung, bei allen unſern Ge
ſetzen in dieſen beiden Materien haben wir nicht geglaubt, daß die
Verfaſſung alterirt werde. Wenn die direkten Steuern ganz auf
gehoben würden, ſo würden wir ja nach der gegneriſchen Au aſſunallen das Wahlrecht entziehen. de tchet wäre ein ſolche

verfaſſungs widrig, mithin iſt auch eine Entziehung
des n von den Wählern, welche von gewiſſen Steuernbefreit ſind, eine Verfaſſungsverletzung, demnach ein nicht wir
verfaſſungswidrig, ſondern Jene, die die Entziehung des Wahl
rechts beabſichtigen.

Der Komiſſionsantrag wird gegen die Stimmen eines kleinen
Theils der Deutſchkonſervativen angenommen.

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, be
treffend die Aufhebung der beiden ünterſten Stufen der
Klaſſenſteuer.

In der zweiten Berathung waren die Kommiſſionsbeſchlüſſe
unverändert genehmigt und demnächſt die Lizenzſteuer und die Befreiung der 3. und 4. Steuerſtufe aus dem Geſete mit den bekann

ten Modifikationen entfernt worden.
Jn der Generaldiskuſſion nimmt zunächſt das Wort
Abg. Lohren: Jn Bezug darauf, daß eine weitergehende

r des Kapitals zu den Steuern ſtattfinden muß, ſtimme
ich und die Mehrzahl der Mitglieder meiner Partei mit dem Abg.
Dr. Wagner überein, ich bin äber perſönlich gegen die Per-ſonalbeſteuerung. Bezüglich des Stegererlaßes für die un

teren Klaſſen hat der Abg. Rickert ausdrücklich geſagt, daß alle
Redner der rechten Seite die Nothwendigkeit dieſes Steuererlaſſes
damit motivirten, daß die armen Leute durch die Maßregeln der
Zollreform von 1879 am härteſten betroffen würden. Der Abg.
Hr. Wagner ſagte in Bezug auf die volks wirthſchaftliche Seite:
die indirekten Steuern haben die Tendenz s pro
greſſiv zu wirken. Dieſe umgekehrte Progreſſion der in
direkten Steuern kann nur ausgeglichen werden durch eine
direkte Progreſſion bei den Perſonalſteuern. Wenn man
den armen Leuten auch die Klaſſenſteuer erließe, ſo würden ſie doch
noch durch Salzſteuern 2c. bedrückt, denen ſie ſich nicht entziehen
könnten. Es müſſe deswegen durch die direkten Steuern eine Laſt
geſchaffen werden, der ſich die Reichen nicht entziehen könnten.
Sch trete nun der Anſicht entgegen, daß die Zölle auf
die nothwendigſten Lebensmittel lediglich die unteren
er bedrücken Widerſpruch rechts) und konſtatire, daß die
Lage der Arbeiter ſich ſeit 1879 nicht verſchlechtert hat und das
kann ich in Uebereinſtimmung mit den Anſichten der Deutſchen
Reichspartei ausſprechen. Alle Juduſtriellen wiſſen das. Nicht ihre
Arbeite r, ſondern ſie ſelbſt müſſen die Steuern zahlen denn wenn
das Brod theuerer wird, müſſen auch die Löhne erhöht werden.
Deshalb iſt das Wort der engliſchen Arbeiter richtig: „Billiges
Brod ſagen ſie, billige Arbeit meinen ſie.“ Dieſe Zölle laſſen ſichalſo anf die Schultern der Arbeitgeber abwälzen, die direkten
Steuern aber erfordern Erſparniſſe, welche der Arbeiter, der von
der Hand in den Mund lebt, zu machen nicht in der Lage iſt. Der
Abg. Dr. Wagner ſagt, man müſſe die Finanzpolitik und Sozial
politik in ein richtiges Verhältniß bringen und könne nur mit Zu-
hülfenahme der Mittel der wohlhabenden Klaſſen ſoziale Schäden
heilen. Auf eine ſolche gerechte Politik könne man auf Grund der
Kaiſerlichen Botſchaft Anſpruch machen. Demgemäß habe auch die
konſervative Fraktion durch den Antrag Hammerſtein gezeigt, daß
ſie nicht nur mit Worten, ſondern auch mit Thaten bereit ſei. Die
durch den Antrag Hammerſtein gewährte Erlei terung beträgt aber
nur etwa 2—-21, Millionen, eine Bagatelle, mit der man keinen
Zipfel der ſozialen Frage löſt. Das iſt rein nichts gegen die
Sozialpolitik des Herrn Reichskanzlers, der durch die
indirekten Steuern für die unteren Klaſſen eine regel-
mäßige und beſſer bezahlte Arbeit erreicht. Rechnet man
nach der Steigerung des Arbeitesverdienſtes ſeit 1879 in Folge ge-
ſteigerter Löhne und vermehrter Arbeitsgelegenheit für die etwa

Millionen Cenſiten, welche bis 420 Mark Einkommen haben,
nur eine um 20 Pfennige pro Woche vermehrte Einnahme, ſo giebt
das jährlich ein Mehrverdienſt von etwa 41 Millionen Mark und
rechnet man für die Angehörigen der zweiten Stufe eine wöchent-
liche Verdienſterhöhung von 40 Pf, ſo ergiebt das eine jährliche
Mehreinnahme von etwa 78 Millionen, alſo im Ganzen für die
arbeitenden Klaſſen ein Mehr von nahezu 120 Millionen! Zu einer
Zeit, wo die Jnduſtrie durch die neuere Steuerpolitik zu Blüthe
gebracht iſt und gerade der Arbeiter zu einem gewiſſen Wseahlſtand
gelangt iſt, ſagt der Abg. Wagner, daß die indirekten Steuern
progreſſiv nach unten wirken! Durch dieſe Steuern wird
nicht dem Einen genommen, was dem Andern gegeben wird, nein,
es wird der Unterſchied der Klaſſen ausgeglichen, die indirekte
Steuer kommt auch dem wohlhabenden Arbeitgeber und dem Staate
zu Gute, das iſt der perſönliche Charakter dieſer Steuer, durch ſie
will der Herr Reichskanzler nicht nur Erlaſſe wie die vorliegenden
ſtattfinden laſſen, auch die Jnvalidenverſorgung und die Unfallver
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einigen kräftigen Ruderſchlägen das leichte Fahrzeug weit in
den See hinaus, hinaus aus dem Bereiche der Menſchen,
welche ihr kindliches Vertrauen ſo ſchwer getäuſcht hatten.
Unterdeſſen war die Sonne hinter die Zacken des Krotten-
kopfes hinabgeſunken, ſchwer wie Blei lag die glühende Luft
über dem Waſſer, und in den Schluchten der Benediktenwand
braute es wie ein leichter Nebel.

„Das wird ein ſchlimmer Abend werden,“ ſagte der Wirth
nach den gegenüberliegenden Bergſpitzen auslugend. „Keine Vier-

Jch muß nur ſchnell
nach allem echten ſehen.“

Kennſt Du ein Gewitter im Hochgebirge, lieber Leſer?
Schnell wie ein Gedanke ſchwillt das kleine Wölkchen, welches
Du eben noch ſorglos betrachteteſt, zur gigantiſchen, unheil-
drohenden Wolke an; tiefer und immer tiefer ſinkt ſie an den
ſteilen Bergwänden nieder und ſpannt mit Windeseile ihre grauen
Maſchen über das ganze Thal. Ein ſeltſames Pfeifen und
Heulen ſchallt aus der Luft, die Waſſer des Sees leuchten un-
heimlich auf, unruhig gährt und ſiedet es in der Tiefe. Nächt-
liche Finſterniß umhüllt Dich, tiefe ängſtliche Stille.

Da, mit einem Male ein heller, blendender Schein wie
eine Schlange auf ihr Opfer, wirft ſich ein Blitzſtrahl zur
Erde nieder, ein zweiter folgt, ein dritter; ein Feuermeer gießt
ſich über dem Thale aus, und als gelte es, der Berge ſteinern
Herz zu rühren, brüllt der Donner, in hundertfaches Echo ſich
brechend, ſeine erſchütterndſten Melodien dazu.

Und nun öffnen ſich die Schleuſen des Himmels, wie eine
Sintfluth rauſcht es herab, jeder Quell wird zum reißenden
Strom, jeder Bach wird zum donnernden Katargkt.

Aber das Alles ſind nur die Vorläufer des Schrecklichen,
der jetzt auf dem Wagen des Eroberers ſeinen Einzug hält:
ver Südſturm fährt durch die Thäler. Felsblöcke, wie Häuſer
groß, führt er als Spielzeug mit ſich daher, und die Titanen
des Waldes, die der Ewigkeit trotzen zu können glaubten, beugen
ſplitternd vor ihm ihr ſprödes Knie. Wer widerſtände ihm
auch, dem Herrſcher der Lüfte, vom dem die Sage geht, daß
Afrika's glühender Wüſtenſand ihn geboren!
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ſicherung, dieſe koloſſalen Staatsausgaben, ſollen daraus beſtritten
werden ohne Zuhilfenahme irgend einer Wohlthätigkeit. Jch kann
als Praktiker in dieſer t beſſer urtheilen,als Herr Profeſſor Wagner. Aber auch vom finanzpoli-
tiſchen Standpunkte aus gebe ich Herrn Wagner nicht Recht. Er
hat die direkten Steuern für das Rückgrat unſerer Finanzen
erklärt und nur ſchärfere Heranziehung der höheren W verlangt.
Jch kann nicht ſagen, wie wehe mir dieſe Aeußerung
aus konſervativem Munde gethan hat. Es klang wie Jronie
für mich, als ich hörte, daß Herr Wagner die Priorität für dieſen
Gedanken gern den Liberalen laſſen wolle. Das find Konſequenzen
aus dem liberalen Steuerſyſtem, wie ſie die Liberalen ſelbſt nicht
zu ziehen wagten. Zu einem Jnquiſitor auf geiſtlichem und polizei-
Lichem Gebiet würde man mit der verſchärften Deklarationspflicht
auch noch einen Jnquiſitor für die Familie und das Haus häaben,
der beide profaniren würde. Das iſt nicht Staatsſozialis-
mus, es iſt unerträgliche Staatstyrannei Beifall links),
Unterdrückung der perſönlichen Freiheit und Verletzung
des Rechtsbewußtſeins im Volke! (Bravo! link3.) Wie
kann man einen Organismus, bei dem 3 Millonen ſchon ſteuer-
frei ſind, 3 weitere Millionen es durch dieſen Entwurf werden,
über 1 Million erleichtert werden müſſen und nur die oberen Zehn-
tauſend die Steuern zahlen ſollen, mit einem geſunden Rückgrat
vergleichen? Dieſes Steuerſyſtem kann nur der parla-
mentariſchen Oppoſition erwünſcht ſein, die alle Un-
zufriedenen im Lande zu Freunden hat. Der Abg. Rickert
ſteht hinter ſolchen Aeußerungen immer mit der Keule, um fie bei
Gelegenheit zu benutzen. Die verſtärkte Deklarationspflicht halte ich
nicht für möglich ohne ein gefährliches Denunziantenthum. Der
Steuerinquiſitor iſt ſchlimmer als der Steuerexekutor. Jch will
lieber zum Bettler gemacht werden, als zum Betrüger des Staates.
Und wenn Sie ſelbſt die Einkommenſteuer verdoppeln,
was kommt dann viel dabei heraus? Man erhöhe
lieber die Erbſchaftsſteuer, meinetwegen um das Zehn-
fache. (Rufe: um 100 pCEt.) Meinetwegen, machen Sie doch auch
damit einmal den Verſuch! Sodann erhöhe man die Börſen-
ſteuer, das ſind Kapitalſummen, die allein für die Finanzen des
Staates wohlthätig wirken können.

Abg. Wagner: Die Unterſchicde zwiſchen mir und dem Vor-
redner ſind gar nicht ſo groß, wie es ſcheint; ich habe gar nicht von
Schutzzöllen geſprochen, nur von dem finanziellen Charakter der in
direkten Steuern Jch ſtimme nur in Bezug auf Getränkſteuer
und dergleichen den Liberalen bei. (1) Der Herr Abgeordnete
at nicht unterſchieden zwiſchen dem Zweck, den eine Steuer haben
ann und den ſie wirklich hat. Gegen die Steuerpolitik des Reichs-

kanzlers von 1879 bin ich gar nicht, wenn ich auch für die nächſten
Jahre Rückſchläge fürchte (Hört, hört! links). Den Getreide- Zöllen
ſtimme ich im Jntereſſe der Land wirthſchaft zu. Aber ohne direkte
Steuern überhaupt können wir ebenſo wenig beſtehen, wie jeder
andere Staat; ich bleibe auch heute dabei, ſie ſind das
Rückgrat des Staates in Kriſen! Durch die indirekten
Steuern können wir unmöglich mehr als den Konſum beſteuern, die
Erſparniſſe, welche zurückgelegt werden, und den Neuerwerb treffen
wir nicht. Dazu kommt, daß ſich der Konſum über einen gewiſſen
Grad von Wohlhabenheit nicht ſteigert, ſo iſt es z. B. beim Konſum
von Weinen und feineren Tabaker. Jch beſtreite, daß es für den
Arbeiter möglich ſein wird, etwaige neue indirekte Steuern durch
Steigerung ſeines Lohnes auf die Arbeitgeber abwälzen zu können
ierin ſtehen unſere induſtriellen Verhältniſſe und das Verhalten des
ngebots zur Nachfrage im Weltverkehr entgegen. Beifall rechts.)
Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen und der Geſetzentwurf in

dritter Leſung nach unerheblicher Debatte mit großer Majorität
definitiv angenommen.

Jn der Fortſetzung der zweiten Etat- Berathung ſteht
zunächſt der Etat der direkten Steuern zur Debatte, und zwar
die in der Budgetkommiſſion berathenen Kap. 4 der Einnahme
und Kap. 6 der Ausgabe, welche durch das ſoeben berathene Ge
ſetz erhebliche Abänderungen erfahren haben. So wird die Ein-
nahme aus der klaſſifizirten Einkommenſteuer, 34538300
durch den Steuererlaß um 1055 300 -4 vermindert und demgemäß
auf 33483000 feſtgeſtellt. Der Betrag der Klaſſenſteuer ſtellt
fich nunmehr nach Abzug der zwei unte ſten Stufen mit 7 185 000.4
auf 21634500 Ebenſo werden die Erhebungskoſten der Klaſſen-
ſteuer im Kapitel 6 des Ordinariums der Ausgaben um 224300
verringert und auf 2024000 4 fixirt. Die von der Kommiſſion
an aten Aenderungen finden debattelos die Zuſtimmung des

auſes.
Jm Etat der Jndirekten Steuern hat die Kommiſſion

keine Aenderungen beantragt. Dieſe Einnahmen beſtehen aus den
Zuwendungen aus Reichsſteuern 22941 650 und aus den Ein
nahmen für alleinige Rechnung Preußens 72814350 zu letzteren
beantragten die Abgg. Dr Köhler und Hanſen im Titel 17, welcher
für Gerichtskoſten 46500000 auswirft, folgende Reſolution

„Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, die Ueber-
weiſung der Gerichtskoſtenerhebung an die Juſtizver-
waltung in Erwägung zu ziehen und das Ergebniß dem Land
tage in der nächſten Seſſion deſſelben mitzutheilen. (Die Ge-
richtskoſten wurden bisher von den Steuerbehörden eingezogen.)

Dieſe Reſolution wird nach längerer Diskuſſion, in welcher die
Ausführungen der Antragſteller Abgg. Dr. Köhler und Hanſen durch
die Abgg. Günther und Dr. von Cuny bekämpft werden, während
der Regierungs Kommiſſar Geh. Rath von Pommer-Eſche Berück-
ſichtigung der Reſolution zuſagt, mit großer Majorität angenommen,
der Etat der indirekten Steuern im Uebrigen bewilligt, darunter im
Extraordinarium 290000 als preußiſcher Antheil an den
Baukoſten für eine feſte Mainbrücke bei Offenbach, nachdem der Re-
ferent Abg. v. Rehdiger die Poſition empfohlen hat und auf An-
regung des Abg. Dr. Hammacher (Eſſen) vom Miniſtertiſche erklärt
worden iſt, daß bezüglich der finanziellen Verpflichtung zwiſchen der
preußiſchen und heſſiſchen Regierung völliges Einverſtändniß erzielt

W

ſei, ebenſo wie hinſichtlich der Beitragspflicht zu den Koſten der
Mainkanaliſation.

Der Etat des Herrenhauſes wird ohne Diskuſſion unter
Erhöhung des Gehaltes des Haus Jnſpektors von 2100 auf 2400
bewilligt, desgleichen der Etat des Hauſes der Abgeordneten
1201270

v liegt folgender Antrag des Geſammt Vorſtandes vor:
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die könig-

liche Staatsregierung unter Bezugnahme auf den Beſchluß vom
2. März 1882 aufzufordern, der Angelegenheit wegen des Baues
eines neuen Geſchäftgebäudes des Hauſes der Abge-
ordneten unter thunlichſter Beſchleunigung Fort
gang zugeben.“

Abg. Delius befürwortet als Schriftführer und Mitglied des
Geſammtvorſtandes den Antrag, der die im Jahre 1882 von dem
vorigen Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchlüſſe Errichtung des neuenHauſes auf dem Grundſtücke Leipzigerſtr. 4 an der verlängerten

Zimmerſtraße u. ſ. w.) in Erinnerung bringt.
Abg. v. Zitzewitz: Der Neubau eines Hauſes für unſere Ge

n iſt eine ſanitäre Nothwendigkeit, die Ventilation des Fuß-
odens iſt mangelhaft, einige Sitze kleben an den Wänden nach Art

der Schwalbenneſter, und nun gar die Regierungs Vertreter befinden
fich geradezu in einer bejammernswürdigen Lage. Jn dem Vorge-
bäude empfängt uns ein ſolcher Blafius. ein ſolcher Zugwind, daß
man auffliegen möchte. (Große Heiterkeit.) Die Berathungszimmer
find zu klein, zu wenig, zu ſchlecht ventilirt; alle Mitglieder des
Hauſes in den Räumen unterzubringen, iſt trotz der Findigkeit
unſeres Büreaudirektors kaum möglich. Das Haus iſt baufällig,
und bricht etwa Feuer aus, ſo bleibt uns als Retraite nur die
berühmte eiſerne Zugbrücke über de grünen Graben; ja, wenn
ich allein darüber gehe, iſt ſie ausgefüllt! (Stürmiſche Heiterkeit.)

Beſſere Luft für uns zu erreichen, wird kaum möglich ſein, da
wir rings von Fabriken umgeben ſind. Jch bitte alſo um mög-
lichſt einſtimmige Annnahme des Antrages.

A v. Bennigſen weiſt darauf hin, wie gefährlich die
Situation des Hauſes auch für die Akten bei ausbrechendem Feuer
ſei. Früher war es wegen der Wahl des Bauplatzes für das
Reichstagsgebäude immer ſchwierig, für das Abgeordnetenhaus
einen Platz zu finden, jetzt iſt dieſes Bedenken beſeitigt. Jch mochte
als geeignetſten Bauplatz die Gärten hinter dem Herrenhauſe
vorſchlagen, dabei kann immer noch der ſchönſte und größte Theil
des Herrenhausgarten konſervirt werden. Mit dem Bau kann ſchon
während der Errichtung des Reichstagsgebäudes vorgegangen wer-
den, da der Platz auch von der Seite des Gewerbemuſeums her
zugänglich iſt.

Miniſter des Jnnern von Puttkamer: Auch nach Anſicht der
Regierung iſt der jetzige Bau unzulänglich, der Vorderbau hat ſich
nach eingehender Beſichtigung als bauſällig bewieſen, die Balken-
köpfe ſind bereits angefault. Andererſeits hat die Beſichtigung er
geben, daß von einem eigentlichen Nothſtande iu Bezug auf Raum-
mangel nicht die Rede ſein kann, auch könne ein neuer Sitzungsſaal
leicht angebaut werden. Nichtsdeſtoweniger wird das Bedürfniß an
erkannt. Unbedingt den erwähnten Platz in Ausſicht zu ſtellen, hält
ſich die Staatsregierung nicht für verpflichtet, da derſelbe vielleicht

für andere Staatsbauten benatzt werden wird, auch andere Plätze
dürfen nicht aus dem Auge gelaſſen werden. Jener Platz würde dem

Raume nach für den Neubau ausreichen. Jn Ausſicht iſt auch ge
genommen, das alte Reichstagsgebäube zu benutzen (Murren), ich
ſage nicht, daß dies ein feſter Plan iſt. Sodann iſt zu erwägen, ob
nicht beide Häuſer des Landtages in einem Gebäude zu vereinigen
wären. Wir müſſen uns alſo vorbehalten, in voller Ruhe, ohne Ueber
ſtürzung einen zweckmäßigen Neubau zu fördern. Eines beſonderen
Antriebes bedarf es hierbei für die Staatsregierung nicht.

Abg. Dr. Löwe- Calbe: Jch bewundere, daß die Staatsregierung
ſich gar nicht mit der Frage beſchäftigt hat, daß dieſes Gebäude ge
ſundheitsgefährlich iſt. Wenn der Herr Miniſter ſo viele Bedenken
hat, ſo erinnere ich ihn daran, daß ein Kultus- Miniſterium und das
Miniſterium des Jnnern ſofort umgebaut wurden, als Klagen über
die Unzulänglichkeit eingingen. Und jedes dieſer Gebäude war, wenn
auch noch ſo ſchlecht, beſſer, als dieſes Haus. Platz haben wir aller
dings hier im Saale, wenn wir Tiſch und Bänke herausräumen, ein
bequemer Aufenthalt iſt aber nicht möglich. Weitere Ausgaben für
dieſen unzulänglichen Bau würde ich nicht vorſchlagen, die Bedürf-
niſſe müſſen gerade ſo brennend werden, daß die Regierung an ihrem
See Leibe ſpürt, der Aufenthalt ſei hier nicht mehr möglich
Beifall).

Abg. Dr. Windthorſt: Ein Widerſpruch gegen den Wunſch des
Geſammtvorſtandes ſcheint mir innerhalb des Hauſes nicht mehr ob-
zuwalten; das iſt ein ſehr erfreulicher Fortſchritt. Der Aufenthalt
in dieſem Hauſe iſt einfach unerträglich; an keinem Punkte iſt es
möglich auch nur auf 10 oder 5 Minuten friſche Luft zu bekommen.
Die Luft, welche hier nach ſechsſtündigen Sitzungen herrſcht, muß
einen Druck auf den Kopf erzeugen; wir befinden uns dann alle im
Zuſtande ſich vorbereitender Blutvergiftung! (Heiterkeit.) Denken
Sie, es bräche Feuer aus und die Ausgangsthüren wären alle vonHerren von dem Umfange des Herrn von Fipewit eingenommen

wir müßten alle elend umkommen! (Große Heiterkeit.) Leider geht
aus der Erklärung des Miniſters nicht hervor, welchen Zeitpunkt für
den Neubau er im Auge hat. Welche Zwecke verfolgt man denn noch
mit dem Platze hinter dem jetzigen Reichstagsgebäude? Es ſcheint
mir ein ganz ſakroſankter Platz zu ſein. Die Vertröſtung auf die
Vollendung des Reichstagsgebäudes iſt gleichbedeutend mit zwölf
Jahren Aufſchub ich ziehe nicht mehr mit! und außerdem iſt
die Baufälligkeit und Feuergefährlichkteit im proviſoriſchen Reichs-
tags Gebäude nicht minder groß als hier. Das nächſte Jahr ſoll
die Regierung uns entweder einen beſtimmten Platz mit der erſten
Baurate vorſchlagen, oder auf den von uns bezeichneten Platz ein
gehen. Die Gefahr iſt dringend, Widerſpruch gegen den Antrag giebt
es nicht mehr, auch Herr von Ludwig hat ihn aufgegeben. Große
Heiterkeit.)

Abg. v. Rauchhaupt t das r ſeinen dilag
ntoriſchen Standpunkt aufzugeben und die elegenheit zu be

ſchleunigen, der erwähnte Platz ſei ſchon durch die heutige Lage
des Herrenhauſes der einzig geeignete.

Nachdem Abg. Delius nochmals den Antrag empfohlen, be
merkt Abg. von h perſönlich, daß er im vorigen Jahre
nicht über die Hinfälligkeit des lebloſen, ſondern des lebenden
Hauſes geſprochen. (Heiterkeit.) Die des lebloſen erkenne er voll
ſtändig an. „Jch ſehe, wie die Miniſter am Miniſtertiſche nicht
neben, ſondern übereinander ſitzen, vor Allem aber ſitzt ganz oben
der Fürſt Bismarck.“ e Heiterkeit.

Der Antrag des Geſammtvorſtandes wird mit an Einſtimmig
keit grenzender Majorität angenommen.

Den Reſt der zweiten Berathung des Etats pro 1883/84 ver
tagt das Haus auf Montag 11 Uhr. Außerdem ſtehen kleinere
Vorlagen auf der Tagesordnung. Schluß gegen 41/4 Uhr.

StadtTheater.
Am Sonnabend ging vor total ausverkauftem Hauſe bei für

Schüler ermäßigten Preiſen zum 4. Male Halm's dramatiſches
Gedicht „Der Sohn der Wildniß“ in Scene und erregte wahre
Stürme von Beifall. Faſt nach jedem Actſchluß mußte der Vor-
hang zweimal aufgezogen werden und in athemloſer Spannung
folgte das Auditorium der Wiedergabe des poeſievollen Stückes.

Die Darſtellung gewann ſichtlich unter dieſem Eindruck und die
Repräſentanten der Hauptrollen Frl. Winkler und Herr Ackermann

ſpielten mit hinreißendem Feuer und ergreifender Gefühlsinnigkeit.
Wir erwähnten ſchon in unſerem Referat über die erſte
der hübſchen Leiſtung des Herrn Langen als Timarch und kommen
heute nochmals darauf zurück, um zu conſtatiren, daß genannterHerr ſich ſichtlich verbeſſert. Das klangvoll ſchöne Organ ſolte von

ihm tüchtig geſchult werden, vann wird, wenn ſich erſt noch größere
Freiheit der Bewegungen eingefunden hat, Herr Langen für der-
artig rethoriſche Rollen eine treffliche Kraft werden.

Der Sonntag brachte das fünfaktige Schauſpiel „Ein Kind
des Glücks“, der Charlotte Birch- Pfeiffer mit Frl. Düring in der
Titelrolle. Leider war das Haus nicht ſo beſetzt, wie man es im
Intereſſe des anſprechenden Stückes und der flotten Darſtellung
wohl gewünſcht hätte. Die Rolle der Hermance hatte am Dienſtag
ein Gaſt Frl. Sorma vom Hoftheater in Weimar geſpielt und liegt
die Gefahr ziemlich nahe, Vergleiche zwiſchen den beiden Dar-
ſtellerinnen zu ziehen. Referent liebt dies ſo wie ſo nicht und in
dieſem Falle dürfte es umſoweniger angebracht ſein als die Jndi-
vidualitäten der beiden Damen ſo verſchieden ſind, daß nothwendig
die Darſtellung einer Rolle ſich dementſprechend verſchieben muß.
Frl. Düring gab ſich viele Mühe mit dem leichtblütigen Backfiſch,
allein es wollte Referenten ſcheinen, als ob es ihr nicht ganz ge
lungen wäre, das ſorglos heitere Element der kindlichen Franzöſin
S verkörpern. Die einzelnen etwas ſentimental angehauchten
Scenen gelangen ihr beſſer und verfehlten darum auch ihre Wirkung
nicht. Es ſoll mit dieſer Bemerkung keineswegs ein Tadel ausge
ſprochen werden, denn die perſönliche Veranlagung hat bei jedem
Künſtler ihre Grenzen und das Hinausgehen über dieſe erzeugt den
Eindruck des Gezwungenen, das die volle Freude an einem Kunſt-
gebilde raubt. Frau Lach, die wieder geneſen iſt, ſpielte die Penſions
dame Leblano recht gut und die ganze Vorſtellung ging erfreulich
glatt und flott von Statten.

Wir haben jetzt ein wirklich gutes Enſemble von Kräften für
unſer Repertoir von Schau und Luſtſpielen und es war ein Ver-
dienſt der Direction, daß ſie bemüht war, die beſten und beliebteſten
Darſteller möglichſt lange an unſere Stadt zu feſſeln, denn der
Werth eines Stammes von aneinander gewöhnten Kräften iſt eminent.
Unſere leidige Theaterfrage, deren Entſcheidung noch bei den Göttern
ſteht, hat uns nun um dieſen Vortheil gebracht. Jn der Theater
welt werden die Engagements für die kommende Winterſaiſon ſchon
vom December ab getroffen und da konnte es nicht ausbleiben, daß
andere Directoren ſich um die hier bewährten Kräfte bewarben.
Wie uns verſichert wird, haben einige der Mitglieder lange mit einer
Entſchließung gezögert, in der Erwartung daß die Väter der Stadt
über die Theaterfrage ſchlüßig werden würden, aber endlich doch
zugreifen müſſen, um nicht ſitzen zu bleiben. Wie ſehr unſere erſten
Kräfte in der Theaterwelt geſchätzt ſind, geht wohl daraus hervor,
daß ſie alle an Stadttheater beſten Ranges gehen, ſo z. B. nach
Königeberg, Breslau, Nürnberg, Magdeburg, Stettin, Chemnitz und
Riga. Alſo in alle Winde zerſtreut, was die theaterkundige Hand
des Herrn Director Gumtau ſorgſam zuſammengehalten hatte, und
warum? Weil es in den maßgebenden Kreiſen an rechtem Herz
für die Pflege der Kunſt zu fehlen ſcheint und die doch ſo wichtige
Theaterfrage durch fortwährende Verſchleppung nicht zur rechten
Zeit zum Austrag kommt. Hoffentlich findet hierin eine Aenderung
ſtatt, damit wir nicht erſt kurz vor Beginn einer neuen Saiſon
Gewißheit über das Schickſal unſeres Muſenheims bekommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Merſeburg, 4. März. (Sparkaſſe. Vergnügungen.)

Der Zuwachs bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe während des Jahres
1882 betrug 1084836 16 die Rückzahlungen 931475 1
der Beſtand am Schluſſe des Jahres 1882 3979724 2 ber
Reſerve Fonds 497 183 83 X. Heute Abend finden hierſelbſt
zwei Vorſtellungen auswärtiger Theatergeſellſchaften ſtatt, die eine
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle ſeitens der fürſtlichen Theatergeſellſchaft
von Arnſtadt mit der Poſſe „Kyritz-Pyritz, die andere im Tivoli
ſeitens der Mitglieder des Leipziger Stadttheaters mit dem Luſtſpiel
„Durchs Ohr“ von Jordan. Morgen Abend wird die Capelle des
107. Jnfanterie- Regiments von Leipzig unter Leitung des königlichen
Muſikdirektors Walther in der Kaiſer-Wilhelms Halle ein Symphonie
Concert geben.

g. Naumburg, 3. März. (Schwurgericht.) Der Ziegelei-
Arbeiter Karl Wilhelm Knabe aus Teuchern, eines Sittlichkeits

e eEe e ehe ev O oòq*çò*qDEDOöéDrEOfèöéètEeEòjèeaeSeneSeéeéSeSe-—-—eeeeeeeeeeer2Königliche Hoheit! Bei Gott, Sie werden es nicht thun! Nur das Furchtbare erſchaute, was ſich jetzt eben, kaum eine KabellängeUnd jetzt erblickt er den See;, lüſtern nach dem langent-
behrten Bade, wirft er ſich mit der ganzen Wucht ſeines Rieſen-
leibes hinab in die ziſchende Fluth. Hochauf rauſchen die
Waſſer und lecken wie verzweifelt mit ihren ſchäumenden Käm-
men an den Bergesflanken empor, als ob ſie dem Ungeheuer,
welches in ihrem Schooße wühlt, zu entrinnen ſtrebten.

Wehe dem, der in ſolcher Zeit obdachlos in den Bergen
oder auf ſchwankendem Kahn hülflos der Wuth der Elemente
überantwortet iſt! Nur ein Wunder vermag ihn zu retten.

„Benigna!“ „Benigna!“ Hat denn Niemand ſie ge-
ſehen, weiß Niemand Auskunft zu geben, wohin ſie gegangen?

„Benigna!“ Schon iſt das ganze Haus in Aufruhr,
alles ſucht, ruft, verzweifelt.

Zwei Männer nähern ſich regentriefend mit eilenden
Schritten dem Hauſe.

„Benigna!“ Ah, Sie ſind es meine Herren! Wiſſen
Sie vielleicht, wo Benigna geblieben iſt?“

Sie wiſſen es nicht, aber dem Einen von ihnen ſagt es
ſein ahnendes Herz. Ein Blick auf die Treppe, welche zum
See hinabführt, zeigt ihm, daß einer der Kähne fehlt; ſein
Geſicht verzerrt ſich, kalter Schw'iß tritt auf ſeine Stirn und
mit krampfhaftem Griffe umklammert er den Thürpfoſten, um
nicht zuſammenzubrechen.

„Dann ſei Gott ihrer armen Seele gnädig!“ jammert
die Wirthin, welche den Blicken des jungen Mannes ge-

folgt iſt.
Da ſtehen ſie alle in der Dunkelheit weinend und hände-

ringend am Ufer und ſtarren hinaus in die tebende Fluth, welche
die unabläſſig zuckenden Blitze tageshell erleuchten.

„Da, ſehen Sie es? Drüben an der Benediktinerwand!
Sie iſt es! Heilige Mutter Marie, es iſt die gefährlichſte Stelle
im ganzen See!“

Unbemerkt ven den Anderen, löſte ſich ernſt und ſchweigend
eine hohe Geſtalt aus der klagenden Schaar und näherte ſich
eilends der Ufertreppe.

Aber mit lautem Aufſchrei ſtürzte der Kammerherr vor,

über mich ſelbſt geht der Weg zum See!“

„Worringen!“
War es der von ungeheurem Seelenſchmerz durchbebte Ton

dieſer Stimme, welcher ihn verſtummen ließ, war es die unbeug-
ſame Entſchloſſenheit, welche ihm aus den Augen ſeines Gegen
über überwältigend entgegenblitzte und ihn zum willenloſen Werk
zeug in der Hand des Anderen machte: ohne ein Wort der Wider
rede ſprang der Kammerherr als zweiter in den ſchwankenden
Kahn, löſte die ſichernde Kette und griff zum Steuerruder. Von
herkuliſcher Kraft dahingetrieben, ſchoß das gebrechliche Fahrzeug
blitzſchnell durch die ſchäumende Fluth. Mehr als einmal leckten
die Wogen mit gierigen Zungen über Bord, mehr als einmal
peitſchten ſie in raſender Wuth die Häupter der beiden Männer,
welche ihnen da im eigenen Hauſe Trotz zu bieten wagten, die
Ruder knirſchten und bogen ſich wie ſchwache Halme, das Boot
zitterte und krachte in allen Fugen, aber vorwärts ging's,
unaufhaltſam dem Ziel entgegen.

„Siehſt Du ſie noch, Worringen?“ Es war das erſte Wort,
welches zwiſchen den beiden um Leben und Tod kämpfenden Män-

nern gewechſelt wurde.
„Ja, dort! nein, dort! gerade vor uns! Noch ein Dutzend

Ruterſchläge und wir ſind am Ziele,“ und wieder folgte tiefes
Schweigen.

„Rechts! Um Gotteswillen, mehr rechts, Worringen! Der
Sturm wirft uns um!“

Gehorſam folgte das Fahrzeug dem ſtarken Druck des
Steuers und ſchoß in die angedeutete Richtung, während eine
gewaltige, vom Sturmum ſich ſelbſt trombenartig herumgewirbelte

Welle vorüberbrauſte.
„Allmächtiger! Sie ſinkt!“
Niemals in ſeinem Leben hat der Kammerherr von Worringen

dieſen ſchrecklichſten Augenblick des an Schrecken reichen Tages
vergeſſen, niemals jenen ſchauerlichen Ruf der Verzweiflung, nie-

mals das angſtverzerrte, bis zur Unkenntlichkeit entſtellte Geſicht
warf ſich ihr in den Weg und rief: „Sie werden es nicht thun, des vor ihm ſitzenden Mannes, der mit dem Seherblick der Liebe

hinter ſeinem Rücken, ereignete.
Als der rettende Kahn ſich der Stelle näherte, wo der Kam-

merherr Benigna zuletzt geſehen zu haben glaubte, trieb ihr Boot
kieloben, von ihr ſelbſt aber ſchien jede Spur verloren. Lautlos,
mit angehaltenem Athem und hörbar klopfendem Herzen ſpähten
die beiden Männer ringsum in die dunkle, nur hin und wieder noch
von einem Blitzſtrahl erhellte Fluth.

Da, ein langer, goldiger Streifen, der mit der Welle lang
ſam ſteigt und fällt!

Sie iſt es! Der Liebende hat die Geliebte gefunden, ach!
gefunden.

Und nun geht es heimwärts, langſam, feierlich. Auf ſeinen
Armen trägt er ſie hinauf ans Land und die er an ſeinem Herzen
durch ein langes, glückerfülltes Leben zu tragen hoffte, er trägt ſie
jetzt zum letzten Ruhepfühl, eine Lilie, geknickt am Tage ihres
Aufblühens.

Kein Ohr hat die Worte vernommen, welche zwiſchen dem
gebeugten, nun ganz verwaiſten Greiſe und dem jungen, über
Nacht ergrauten Manne gewechſelt wurden, während ſie die lange
Nacht hindurch am Lager der Entſchlafenen wachten. Als ſie
aber am Morgen mit zuckenden Lipren und thränenden Augen
von einander ſchieden, da war es, als ob ein Vater ſeinen Sohn
entließe mit ſeinem reichſten Segen.

7
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Prinz Julian iſt unvermählt geblieben. Zu jeder Stunde
ſteht ſein Herz und ſeine Hand dem Unglück offen, und Hunderte
ſegnen in ihm ihren Wohlthäter und Erretter.

Nur drei Tage des Jahres hat er ſich ausbedungen, an
welchen er ungeſtört ſich felbſt und der Erinnerung leben will.
Dann triffſt Du ihn droben im Hochgebirge, an dem Ufer eines
einſamen, waldumrauſchten Sees, an welchem er ſich ein ein
faches Haus erbauen ließ. Und wenn Du das Ziel ſeiner Aus
flüge wiſſen willſt: es iſt der Friedhof des nahen Dörfchens.
Dort raſtet er an einem ſorgfältig gepflegten Grabe, deſſen Denk

ſtein nur das eine Wort „Benina“ trägt.
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vergeßens der Körperverletzung, Widerſtands eggewalt und Beleidigung wegen S t, wird aller dieſer ihm
zur Laſt gelegten Vergehen für ſchu dig befunden und mit 2 Jahr3 Monaten Fuchthaut und drei. Jahr Ehrverluſt beſtraft. Der

Staatsanwalt hatte 3 Jahre 3 Monate Zuchthaus beantragt.
g. Eisleben 5. März. (Der Mansfelder Knapp-

ſchaftsVerein) hierſelbſt beſtehend aus 15,291 Knappſchafts
genoſſen, hat im verfloſſenen Jahre 2493 Perſonen unterſtützt und
zwar 683 Jnvaliden, 1014 Wittwen und 796 Waiſen; ſeine Ein
nahme bezifferte ſich auf 600,293 89 45 die Ausgabe auf 498,018 .4
7 ſo daß ein Ueberſchuß von 102,275 82 ſich ergab; das
Geſammtvermögen des Vereins beträgt 606,302 55

g. Eisleben, 5. März. (Die DiscontoGeſellſchaft)
hierſelbſt veröffentlichte ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1882,
aus welchem ſich ergiebt, daß der Geſammt-Umſatz 39,710,278
52 beträgt; an der abermaligen Erhöhung deſſelben gegen das
Vorjahr haben der Conto-Corrent, Lombard und CheckVerkehr,
als auch das Conto der Werth Papiere hauptſächlich Antheil ge
nommen. Der Umſatz bei dem Giro-Conto der Reichsbankſtelle in
Halle betrug 2.102,554 63 z im Debet und 2,174,881 14
im Credit. Die zur Vertheilung kommende Dividende beträgt, wie
wir bereits mittheilten 10 pCt. Die 27. ordentliche GeneralVer-
ſammlung der Commanditiſten findet am Sonnabend, den 10. März
im Wieſenhauſe hierſelbſt ſtatt.

O Aus dem nd Merſeburg, 3. März. (Viehſeuchen.)
Laut amtlicher Bekanntmachung der betreffenden Ortsvorſteher
reſp. Polizeiverwaltungen iſt die Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden des Gutsbeſitzers Sichler zu a
Kr. Weißenfels) und des Art irke Vogt zu ThaldorKansfelder Seekreis) nunmehr erloſchen. Hingegen iſt dieſelbe

Krankheit zum Ausbruch gekommen unter den Rindviehbeſtänden
des Ritterguts Klein-Croſtitz (Kreis Delitzſch), des Amtmanns
Sachſe zu Hohenthurm (Saalkreis), des Gutsbeſitzers Fried-
rich zu Querfurt, des Bäckers Thomas in Beeſenlaub
lingen (Saalkreis), des Mahren'ſchen Gutes zu Obhauſen-
Petri (Kr. Querfurt), der Wittwe Jödicke und der Gutsbeſitzer
Hochheim, Stöber, Wilke und Weidlich zu Schafſtädt.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hoyer in
Jhlewitz (Saalkreis) iſt die Lungenſeuche ausgebrochen.
Jn Wettin iſt ein der Tollwuth verdächtiger Hund erſchoſſen
worden. Es iſt deshalb für die Ortſchaften Lettewitz, Görlitz,
Raunitz, Gimritz bei Wettin, Döblitz und Mücheln eine
dreimonatliche Hundeſperre angeordnet worden.

g. Halberftadt, 3. März. (Das Abiturienten-Examen)
auf dem hieſigen Real-Gymnaſium fand unter dem Vorſitze des
Königl. Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Goebel aus Magdeburg
geſtern und vorgeſtern ſtatt. Von den 16 Examinanden traten 4
im Laufe der Prüfung zurück, die übrigen 12 erhielten das Zeug-
niß der Reife, einer wurde vom mündlichen Examen dispenfſirt.
Die von den Abgehenden gewählten Berufsfächer ſind vorzugsweiſe
Poſt, Steuerfach, Studium neuerer Sprachen 2c.

Halberſtadt, 3. März. (Prüfung an der Ober-Real-
ſchule.) Unter dem Vorſitze des Herrn ProvinzialSchulraths
Dr. Goebel und im Beiſein des Herrn Oberbürgermeiſters Bödcher
wurde heute der Abiturient der hieſigen Ober-Realſchule auf Grund
ſeiner ſchriftlichen Arbeiten und ſeiner früheren Klafſſenleiſtungen
von der mündlichen Prüfung dispenſirt und ihm das Zeugniß der
Reife zuerkannt. Darauf fand unter dem Vorſitze des Profeſſors
der Königlichen Techniſchen Hochſchule zu Berlin, Herrn Fink, und
im Beiſein der beiden oben genannten Herren Komiſſarien die
mündliche Prüfung des Abiturienten der mit der Ober-Realſchule
verbundenen Fachſchule für Maſchinen-Techniker ſtatt. Examinand
beſtand die Prüfung mit dem Prädikat „mit Auszeichnung.“

O Von der Elbe, 2. März. (Unglücksfall. Diebſtahl.
Geiſtesſtörung.) Die Ehefrau eines Arbeiters in Diersdorf,
welche ſchon ſeit 3 Jahren an Epilepſie gelitten, ging geſtern in
den Wald, um dürres Holz zu leſen. Auf dieſem Wege wurde ſie
wieder von einem ſolchen Anfalle überraſcht, fiel dabei aber un
glücklicherweiſe in einen tiefen Moraſt und wurde von ihrer sSfäh-
rigen Tochter in dieſer Lage todt aufgefunden. Der 70 jährigen
Wittwe Klapprodt in Duisleben wurden in der Nacht vom 28.
Februar zum 1. März ihre Erſparniſſe im Betrage von 825 Mark

eſtohlen. Der Dieb iſt durch ein offenes Fenſter geſtiegen und
at die Summe aus einem unverſchloſſenen Schranke entnommen.

Dieſer Tage war der Oekonom Wilke aus Schemberg mit
ſeinem Sohne in Wernigk anweſend. Nach Erledigung ſeiner
Geſchäfte veranlaßte er ſeinen 18 jährigen Sohn nach Hauſe zurück-
zukehren, während er noch verweilen und erſt am Abend nach
Hauſe kommen wollte. Als er am 1. März früh noch nicht
daſelbſt angelangt war befragten die beſorgten Angehörigen
nach ihm und erfuhren, daß W. nach der Eiſenbahn ge
angen und nach Hamburg zu fahren im Begriffe geſtanden habe,Sag verhaftet worden ſei, da er einige Holzſtücken auf die Eiſen

bahnſchienen gelegt habe. Wie man erzählt, iſt Wilke in Folge
eines großen Geldverluſtes geiſteskrank gewordeu und ſoll ſeit
wenigen Tagen ſehr an Geiſtesſtörung leiden.

Magdeburg, 5. März. (Abiturienten-Prüfung.)
Zu der am Sonnabend unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial
Schulrath Dr. Todt am hieſigen Königlichen Domgymnaſium ab-
gehaltenen mündlichen Abiturienten-Prüfung hatten ſich 7 Exami-
nanden gemeldet, 2 wurden auf Grund des vorzüglichen Ausfalls
der ſchriftlichen Arbeiten von dem mündlichen Theil des Examens
dispenſirt, während die übrigen 5 beſtanden.

Von der oberen Unſtrut. (Der Stand der Saat.)
Das milde Wetter zeigt dem Landmann früher wie ſonſt, was er
von dem Stande ſeiner Winterſaaten zu halten hat. Leider iſt er
wenig erbaut davon und will ſie durchweg umackern, zumal die
Mäuſe, die an dem Schaden Schuld ſind, immer noch zahlreich ge
373 vorhanden find, um auch die letzte Spur vor Saat zu ver-
ilgen.

Stendal, 5. März. (Die erſte Schwurgerichts-
Periode) beginnt heute hier; es ſtehen zur Verhandlung in 3
Fällen Meineid, 2 vorfſätzliche Brandſtiftungen, 1 Vergehen gegen
die Sittlichkeit, ferner je 1 Fall von Straßenraub, Todtſchlag und
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg.

Erfurt, 28. Februar. (Das gewerbliche Fachſchul
weſen.) Die Unterrichtscommiſſion des Abgeordnetenhauſes be-
tig ſich in ihrer letzten Sitzung mit den Baugewerkſchulen und
aßte hierbei einen Beſchluß, der für die Entwicklung des geſammten
hen Fach ſchulweſens Preußens im Allgemeinen und ins-
eſondere auch für die hieſige Baugewerk-, Zeichen- und

Modellirſchule von hoher Bedeutung werden dürfte. Den Anlaß
hierzu gab eine Petition- der Stadt Deutſch Krone, woſelbſt im
Jahre 1872 auf Anregung des damaligen Handelsminiſteriums eine
Baugewerkſchule mit Staatsunterſtützung errichtet worden war. Die
Stadt ſoll jetzt außer der Unterhaltungspflicht des Gebäudes und
der Jnventarien eine dauernde Laſt von 8000 im Jahr über
nehmen und petitionirt, da fie ſich hierzu außer Stande fühlt, beim
Abgeordnetenhauſe. Der durch ſeine Beſtrebungen auf dem Gebiete
des Handfertigkeitsunterrichts in anz Deutſchland rühmlichſt be
kannte Referent, Abgeordnete von Scheckendorff (Görlitz) legte zu
nächſt den Thatbeſtand r dar und führte des Weiteren aus,
daß die Commiſſion nur Stellung zu dem Antrage nehmen könne,
wenn ſie zu der Frage der Koſtenvertheilung zwiſchen Staat und

mmune generell Stellung nehme. Der jetzt faſt überall und
auch für die hieſige Baugewerkſchule gehandhabte Vertheilungs-
modus, wonach die Commune die Gebäude und zu unter

die erſte Einrichtung der Schule mit dem erforderlichen
nventarium zu übernehmen und außerdem die eine Hälfte der durch

das Schulgeld nicht gedeckten Koſten zu tragen habe, während der
Staat die andere Hälfte gewähre, ſei kein billiger und gerechter zu
nennen, da die Vortheile, welche der Commune und Einwohner
ſchaft aus der Baugewerkſchule erwachſen, zu den Laſten im Miß
verhältniß ſtänden. Ein richtiges Verhältniß werde etwa hergeſtellt,
wenn die Commune alle ſachlichen Koſten alſo die Hergabe und
Unterhaltung der Gebäude nebſt Jnventarien, ferner Heizung und
Beleuchtung und Beaufſichtigung der Räumlichkeiten übernehme.
Der Herr eferent wies alsdann aus den Verhältniſſen des Bau
handwerks im Allgemeinen die Verpflichtung des Staates zur Unter
haltung derartiger Schulen nach und ſtellte ſchließlich den Antrag,
die Petition der Stadt DeutſchKrone der Königlichen Regierung
zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Regierungs Commiſſar
Herr Geheime Ober-Regierungsrath Lueders legte die Bereitwilligkeit
der Staatsregierung dar, die Beitragspflicht der Commune auf ein
Liertel der ungedeckten Koſten herabzuſetzen, wodurch für den
Staat etwa 12,500 Koſten jährlich erwachſen würden. Würde
er Antrag des Referenten angenommen, ſo würden die Koſten noch

en die Staats 45,000 jährlich mehr betragen. Bei der Abſtimmung wurde der
Antrag des Herrn Referenten mit großer Majorität angenommen.Wir F. grüßen dieſen Beſchluß der Commiſſion mit aufrichtiger

Freude und wünſchen und hoffen im Jntereſſe der Baugewerkſchule
und der Communen insbeſondere im Jntereſſe unſerer Stadt, daß
auch das Abgeordnetenhaus dem Antrage ihrer Commiſſion zuſtimmen
werde.

Eiſenach, 3. März. (Verſchönerungsverein. Rhön-
club.) Der ſeit zehn Jahren hier wirkende Verſchönerungsverein
hat durch Anlage neuer Promenadenwege, Aufſtellung guter
Ruhebänke und Beſeitigung mancher baulichen Mißſtände in der
Stadt viel für die Annehmlichkeiten aller Beſucher gethan, und
iſt es um ſo erfreulicher durch die in der Generalverſammlung
vorgelegte Rechnung den günſtigen Stand deſſelben zu erkennen.Der Reſervefond iſt demnach auf 2415 Mk. angewachſen. Außer

Vermehrung und Verbeſſerung aller von ihm unternommenen Ar-
beiten wird er die Aufſtellung ſchöner Placatſäulen ausführen.

Der Rhönclub hatte in ſeiner vorjährigen Generalverſamm-
lung beſtimmt, 3 Prämien an die Gemeinden in der Rhön zu ver
geben, welche ſich durch Pflege ihrer Gottesäcker ausgezeich-
net hätten, die Auswahl unter den ſich bewerbenden Gemeinden,
ſoll nach Beſchluß der geſtrigen Verſammlung zu n ge
ſchehen. Der verfügbare Vermögensbeſtand waren 170 Mk.

Vom Südharz, 4. März. (Vogelfang. Unglücksfall.)
Jn den Harzſtädten Andreasberg, Lauterberg, Clausthal,
Zellerfeld und Benneckenſtein wird der Vogelfang als ein
ergiebiger Erwerbszweig betrieben Leimruthen und Lockvögel trifft
man überall an. Der Gensdarm Ständer in Benneckenſtein hat
nun dadurch, daß er dieſe Vogelfänger verfolgt und zur Beſtrafung
anzeigt ſich große Verdienſte um den Vogelſchutz erworben, was jetzt
der Kreisausſchuß des Landkreiſes Nordhauſen durch Bewilligung
einer Prämie von 12 anerkannt hat. Jn Hüttenrode bei
Blankenburg wurde der 18jährige Bergmann Sturm von einer
herabſtürzenden Felswand ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Trans-
port zum Krankenhauſe in Blankenburg den Verletzungen erlag.

Aus dem Gerichtsſaale.
Der Brand der Hygiene- Ausſtellung und die Urſachen,

welche denſelben herbeigeführt, beſchäftigten heute die III. Straf-
kammer hieſigen Lan gerichts J. in umfangreicher Verhandlung. Den
Vorſitz im Gerichtshofe führt Landgerichts-Direktor Martens, die
Anklage vertritt Staatsanwalt Stephan, als Vertheidiger fungirt
Rechtsanwalt Thelen. Die auf fahrläſſige Brandſtiftung lautende
Anklage richtet ſich gegen den wegen Diebſtahls, Landſtreichens, Ar
beitsſcheu 2c. acht Mal vorbeſtraften Arbeiter, früheren Schloſſer
Ernſt Friedrich Wagenknecht, der beſchuldigt iſt, durch ein unvor
ſichtig fortgeworfenes Streichholz den Brand der Hygiene Aus
ſtellung verurſacht zu haben. Die Beweisaufnahme ergab ab-
ſolut nichts neues Thatſächliches. Der Staatsanwalt bean-
tragte ſelbſt das Nichtſchuldig. Die Anklage ſei überhaupt gegen
die Anficht der Staatsanwaltſchaft von der fünften Straf-
kammer erhoben worden, weil dieſelbe die Schlußfolgerung
machte, daß, wenn der Angeklagte ſo leichtſinnig war, über-
haupt ein Streichholz anzuſtecken, man ihm nicht die Vorſicht zu
trauen könne, daß er das Streichholz ausgeblaſen habe. Es habe
ſich ergeben, daß überhaupt nicht vorſichtig genug mit Feuer um-
gegangen ſei. Die Anklage ſei urſprünglich auch auf die Erbauer
des Ausſtellungsgebäudes ausgedehnt geweſen, weil man annahm,
daß dieſelben gegen die Regeln der Kunſt und fahrläſſig gearbeitet
hätten. Leider habe ſich aber ergeben, daß derartige gefährliche

Ausſtellungsbauten bis dahin nicht Ausnahmen ſondern Regel
waren und die Staatsanwaltſchaft habe die Herren deshalb außer
Verfolgung geſetzt und ſie thue daſſelbe bezüglich des Angeklagten,
indem ſie deſſen Freiſprechung beantrage. Dieſem Antrage ſchloß
ſich R.A. Thelen an, welcher auf die vielen möglichen Entſteh-
ungsurſachen hinwies. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung.

Vermiſchtes.
(Wagenverkehr beim Koſtümfeſt.]) Die Berliner

Polizei hat bei der Anfahrt zum Koſtümfeſt im Schloſſe auch
eine Statiſtik des Wagenverkehrs an jenem Abend aufgenommen.
Durch ſämmtliche Portale fuhren an jenem Abend in die inneren
Schloßhöfe 860 Wagen ein. Da aber nicht wenige Gäſte es vor
zogen, ſtatt Chaine zu bilden, außerhalb des Schloſſes auszu
ſteigen, ſo kann man die Zahl der an jenem Abend angefahrenen
Wagen auf rund 1000 taxiren.

(Eine Stadt ohne Frauen und Mädchen. Schaut
man von der Kuppel der ruſſiſchen Stadt Kiachta nach Sürden, ſo er
blickt man die erſte wirklich chineſiſche Stadt in einer breiten, kaum

mit Sand und Gras bedeckten Ebene, den Horizont begrenzt von
den Hügeln der Mongolei. Dieſe Stadt heißt Maima-tſchin.
Maima tſchin bedeutet im Chineſiſchen „kaufen und verkaufen“
und will alſo ſo viel ſagen als „Handelsplatz.“ Sie zählt nur
3000 Seelen, Alles rohe Männerſeelen! Nicht eine Frau iſt zu
finden, kein Kinderlallen jemals zu hören, keine ſpielenden Büb
chen auf der Straße, keine Mädchenſchule. Nicht jedoch, als ob
alle Männer hier Junggeſellen wären; Viele haben Frau und
Kinder im eigentlichen China. Aber die chineſiſche Regierung hat
verboten, damit ihre himmliſchen Unterthanen nicht ſo nahe an der
„ſittenverderbenden“ ruſſiſchen Grenze feſtwurzeln ſollten, daß
Frauen in Maimatſchin leben. Die Stadt ſoll von den Kauf
leuten nur der Geſchäfte halber bewohnt ſein; die Einwohner ſollen
ſich nur als Gäſte betrachten, auch wenn ſie zwanzig und fünfzig
Jahre dort wohnen und ihre feſten Häuſer daſelbſt haben. Des
wegen muß ein Familienvater in Maima tſchin, wenn er Frau
und Kinder beſuchen will, eine Reiſe von einem Monat durch die
Wüſte auf dem Rücken eines Kameels unternehmen und ebenſo
wieder zurückkehren, ſodaß einige ſolche Reiſen wohl ſeinem Wunſche
Schwingen verleihen werden, ſo viel als möglich vor ſich zu brin
gen, um nach Hauſe zurückzukehren. Es ſoll aber in Maima-tſchin
allerdings auch ein Engländer leben, der vor ſeiner zänkiſchen Ehe
frau dorthin entlaufen war und nun das ruhige Bewußtſein hat,
daß ſie ihm dorthin nicht folgen kann, denn ſie würde, wenn ſie
erſchiene, ſchon am Thore von der Schildwache abgefaßt und über
die Grenze ſpedirt werden.

(Geld regiert die Welt!) Ein Kröſus aus Sibirien er-
ſchien im Kleinen Theater in Petersburg beim Entrepreneur Kar
tawow. Geben Sie mir ein Billetchen zu „Les clcehes de
Corneville“. Bedaure heute kommt „Madame Angöt“ zur
Aufführung. Woher denn nicht das andere Stück? Weil
das Repertoir derartig zuſammengeſtellt iſt. Kann man es denn
nicht umſtellen? Nein, das geht nicht an. Vielleicht doch.
Sagen Sie an, daß wegen Krankheit des Herrn So und So die
Vorſtellung abgeändert wird und die „Cloches de Cornevyille“
gegeben werden. Das Publikum wird fortgehen und wir erzie
len keine Einnahme. Aber du lieber Himmel! Ich reiſe morgen
ab, ich will „Les cloches de Corneville“ hören und er ſchwatzt
von der Einnahme. Was am ausverkauften Hauſe fehlt, zahle
ich zu. Hier ſind Werthpapiere zum Pfande. Wegen
Krankheit einiger Sänger wurden in der That „Les cloches de
Corneville“ aufgeführt. Was hatte aber der Sibirier für dieſe
„Krankheit“ zu zahlen? Die Kleinigkeit von 800 Rbl. So
erzählt der „Pet. Liſt.“

(Das tiefſte Loch], welches die Menſchen in ren gedul-
digen Körper der Mutter Erde gebohrt, dürfte ſich in einem ame-
rikaniſchen Bergwerk befinden. Dasjenige Kohlenber gwerk, welches
in Amerika die größte Tiefe bisher erreicht hat, iſt der Kohlen
ſchacht von Pottsville im Staate Pennſylvanien, denn ſeine Tiefe
beträgt 1576 engliſche Fuß. Die Förderungswagen, deren jeder

vier Tonnen faßt, werden dabei regelmäßig auf eine viereckige

Platform geſchafft und auf dieſer darauf in nicht ganz einer
Minute Zeit durch einen rieſenhaften und ſehr ſchnell wirkenden
Elevator an das Tageslicht geſchafft.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika be-
rühmen ſich, den älteſten Menſchen)] auf der ganzen Welt
bis noch vor ganz Kurzem beſeſſen zu haben. Es war dies ein
Indianer aus San Diego mit Namen „Langhaut“, und es beſaß
derſelbe, wie dies mit Gewißheit ermittelt worden ſein ſoll, das
hohe Alter von hundertfünfzig Jahren. Schließlich wurde ihm
in ſeiner letzten Lebenszeit aber doch ſein Daſein zur Laſt, weil er
nur noch auf allen Vieren zu kriechen im Stande war, und ſo
beſchloß er ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſeine
Wohnhütte anzündete und darin, ein kupferhäutiger Phönix, mit
ihr zu Aſche verbrannte.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 3. März 1883. Die Witterung der vergangenen Woche
war vorherrſchend trocken und gelinde, wobei friſcher Wind und
Sonnenſchein die Temperatur öfters veränderten.

Jm Productengeſchäft haben weſentliche Preisabweichungen
nicht ſtattgefunden doch zeigte fich für zur Ausſaat geeignete
Getreideſorten und Hülſenfrüchte leichter Abſatz.

Weizen 165--190, Roggen 135--155, Gerſte 125--170, Hafer
125--135, Raps nominell, Dotter 225--260, Lein 225--240
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36—38, do. blau 42--45, Erbſen,
elb und grün, 16--20, do. Victoria 22 24, Linſen 20--36,Whnen, weiß 21,50--24 Viehbohnen 14--15 Wicken 15--17,

Lupinen 10,50--12, Mais 15--15,50, Gerſtenmehl, weiß 1450-15.50,
Gerſtenfuttermehl 11 11,50 Graupenfutter 5--6, Roggenkleie
8,50--9, Weizenkleie 8——-9, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15--15,50
per 100 Kilogramm

Zu Saatzwecken empfehle: Sommerweizen, Sommer-
roggen, Gerſte, Hafer, Leinſaat, Sommerrübſen,
Erbſen, Linſen, weiße Bohnen, Viehbohnen, Puff-
bohnen, Wicken, Lupinen, Eſparſette.

Magdeburger Börſe, d. 3. März.

Amſterdam s Tatdo. 2 MonatParis 8 Ate
London 8 Täge

de 3 Manttt 7Keich? Anleihe 4 102,25Conſolidirte Staats Anleihe 4 102,209do. L 41 104,10Magdeburger Stadt Obligationen 101 GReuſtadt- Magdeburger Stadi- Obligationen 4 F
Luckauer Stadt Anleiht 41/2 wutCentrallandſchaftliche Pfandbriefe n 4
Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg -Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 100,50 G

do. do. I. Emiffſ. 41do. do. II. Emiſſ. 4 103, 10b;do. do. III. Emiſſ. 4 103,10b;Magdeburg Leipziger Prioritätz- Obligationen A. l

do. do. B 4 102,25 GMagdeburgWittenberger Stamm-Actien

do. Prioritäts- Obligationen 4l2e r n Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5
LKhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
Magdeb Angem. Verſicher. Geſellſchaft A henLagdeburger gem. Verſitcher. Geſellſchaft Act

St. à 390 M. pollgezahlt 17do. Feuerverfſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung I 435do. Hagel-VerſicherActien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung

do. Lebens BVerſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 20do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 28do. e p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 108 80do. Waſſer Aſſecuranz-Rückverſ.Actien p. St.
à 300 M. mit 206 Einzahlung 27

der Teca8

Magdeburger Allgemeine GasActien 4 8
ActienBrauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 91 SMagdeburger Bade und Waſchauſtelt 4 4 5 103,006

do. Bankverein-Antheile 4 5 46 Bdo. v 4 5 6 117,09 Gdo. au und Creditbank-Actien 4 31/8Magdeburger Bergwerkz-Actien 31/9 11
do. o. Stamm-Priorit.Act. 5 5 11Chemiſche e Suckau Actien 17 S 178,00 6amburg r Dampfſchifff.-Actien 4 10 S 160,00 G

arie, confolidirte BergwerksActien 14 5 88,50 BMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7
Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 20 S
Magdeburger Theater-Actien 3 31Magdeburger Znckerrgſſinerie Stamm Jekien 4

do. o. Stamm- Prior. 6 S 105,60Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10Deſſauer Gas Actien 18 13 re voCiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 62
Sächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.-Actien 4 8 10 156,00bz

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 8 19Sped. und Slbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 4

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlen 28. Februar.

ctiv a. Gegen d. 23. Febr.1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem Se
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 634,346,000 Zun. 639

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 23,675,000
3) do. an Noten anderer Banken 17,184,000 Zun. 4,491,000.
4) do. an Wechſeln 313,538,000 Abn. 8,199,000.
5) do. an Lombardforderungen „45,295,000 Zun. 3,521,000.
6) do. an Effekten 7974,000 Zun. 3,755,000.
7) do. die ſonſtigen Activen 24,564,000 Zun. 108,000.

Paſſiva.
120,000,000 unverändert.
17,724,000 unverändert.

692,386,000 Zun. 14,315,000.

8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds

10) der Betrag der umlauf. Noten
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 221 168,000 Abn. 9,890,000.12) die ſonſtigen Paſſiven r 343,000 Abn. 53009.

Fremdenliſte.
Krond n ne vom 4. bis 5. März.
tronprinz. Dr. phil. Debo a. Heidelberg. Rentier Möa. Wittenberg. Rentier Schäfer a. Leipzig. W Neudauer

Dresden. Dr. theol. Oſchmann a. Berlin Die Kaufl Kamberger
a. Mainz, Sommer a. Magdeburg, Holzſtein a. Münden.

Stadt Hamburg. raf v. Hohenthal m. Gem. g. Dölkau.
Frau Großer m. Mutter u. Kind a. Frankfurt a/M. Ritterguts
beſitzer v. Nathufius a. Althaldensleben. Reg.Rath Schmeißer a.
Schwerin. Oberamtmann Meyer a. Rothenburg. Major v. Buſſe
m. Gem. a. Zſchortau. Mrs. u. Miß Scharpe a. Amerika. Hr.
Pfannenſchmidt m. Gem. a. Hof. Fabrikant Fröhlich a. Caſſel.
Fabrikant Lemle ag, Fl. Juwelier Jahn a Berlin. Die Kaufl.
Rogge a. London, wicker a. Bremen, Schicke a. Braunſchweig,
Zengerle a. Lügde, Preciado a. Hamburg, E. Lindä a. Magdeburg,
Sußmann a. London, Gandlitt a. Zittau, Rutte a. München, Rieger
a. Löwenſtan a. Batavia, Berl a. Lemberg.

oldene Kugel. Poſtdirector Steutze m. Gem. u. Begl. a.
Torgau. Hr. Hiemann m. Fam. Jnſpector Beamter eller a.
Ma deburg. Dr. phil. Dorapsky a. Sontiago. Director
a. Berlin. Fabrikdirigent Evers a. Berlin. Fabrikant Kirſchbaum
a. Solingen. Lieut. d. Reſ. Schenk a. Nordhauſen. Die Kaufl.
Junkers a. Rheydt, Braun a. Mainz, Palmcke a. Berlin, Heimann
u. Marle a. Magdeburg, Dietrich a. Dresden, Belling a. Stettin,
Schmitz a. Aachen, Roberts a. Wien, Richter a. Wiesbaden, Müller
a. Döbeln, Gröbers a. Zörbig, Schultze a. Hannover, Matterſteig
a. Altenburg, Kopnitzky a. Rüßland, Eckhardt a. Marburg.

Goldner Ring. Rechtsanwalt Ditſchmann a. Hettſtädt. Die
Kaufl. Kuhl a. Leipzig, Trogau a. Berlin, Grave a. Witten a R.,
Schacht a. Chemnitz, Katzenſtein a. Elberfeld, Voigtländer a. Walters
hauſen, Buchmann a. Leipzig, Maſſow a. Berlin, Beyermann a.
Erfurt, Gottſchalk a. Düſſeldorf, Scheuermann g. Potsdam. Fabrik.
u a. Mühlheim. Gymn. Lehrer Dr. Nordmann g. Halber

adt.

m
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Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

In unſer FirmenRegiſter iſt bei der unter No. 676 eingetragenen Firma:

M. Berndt,früher A. Jmmermann in Halle a/S.
Colonne 6 folgender Vermerk:

Die Firma iſt erloſchen.
eingetragen zufolge Verfügung vom 1. März 1883 an demſelben Tage.

Halle a/S., den 1. März 1883.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Die ErſatzCommiſſion des Saalkreiſes wird die Muſterung der Mili-

tärpflichtigen:
am 28. und 29. März im Schützenhanſe zu Cönnern,

am 30. März im Schützenhauſe zu Löbejün,
am 31. März ſowie am 2. bis 6. April im Gaſthofe

zum Mohr in Giebichenstein
und die Loſung am 7. April

vornehmen.
Zur Vorſtellung kommen alle im Jahre 1863, ſowie diejenigen in den

vorhergehenden Jahren geborenen Mannſchaften, welche von den ErſatzBehör-
den noch nicht entzültig abgefertigt ſind, ſofern ſie ihren dauernden Anfent
halt im Saalkreiſe haben.

Jch fordere demnach alle im Saalkreiſe ſich aufhaltenden Militärpflichtigen,
bei denen vorſtehend gedachte Bedingungen zutreffen, auf, ſich ſofern dies noch
nicht geſchehen ſofort bei der Ortsbehörde ihres Wohnorts zur Aufnahme in
die Stammrolle zu melden und ſich demnächſt pünktlich zu der für jede Gemeinde
von der Ortsbehörde bekannt zu machenden Zeit vor der Commiſſion zu ſtellen,
widrigenfalls ſie die geſetzliche Strafe zu gewärtigen haben würden.

Geſuche um Zurückſtellung wegen häuslicher Verhältniſſe c. müſſen in der
im Amtsblatt pro 1860 Seite 30 Schema A. vorgeſchriebenen Form

bis zum 20. März er.
bei mir eingereicht werden.

Hierbei wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht daß Reclamationen
nur dann berückſichtigt werden können, wenn dieſelben vor demjetzt bevorſtehen
den Muſterungsgeſchäft angebracht werden und daß Reclamationen, welche erſt
nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes eingereicht werden, nur dann be
rückſichtigt werden können wenn der Grund dazu erſt nach der Muſterung ein
getreten iſt.

Die Magiſträte und Ortsbehörden wollen dieſe Beſtimmung in ihren Ge-
meinden gehörig bekannt machen.

Die reclamirenden Eltern c. haben ſich bei der Muſterung gleichfalls
pünktlich einzufinden da andernfalls über die Reclamation nicht entſchieden
werden kann.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge, beſonders die aus auswär
tigen Kreiſen, haben ihre Looſungsſcheine mit zur Stelle zu bringen.

Von nachträglichen Anmeldungen haben mir die Ortsbehörden ſofort,
nicht erſt bei der Muſterung ſelbſt, Anzeige zu machen.

Die Stammrollen werden den Herrn Gemeindevorſtehern in nächſter Zeit
zugefertigt werden und ſind dieſelben bei der Muſterung mit zur Stelle zu
bringen.

Der Tag der Muſterung iſt für jede einzelne Gemeinde auf der erſten Seite
der Stammrolle pro 1883 verzeichnet.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime RegierungsRath

C. v. Krosigk.
Seubrnbies es on.

Die Ausführung der Erd und Planirungs- und Befeſtigungs-
arbeiten zum chauſſeemäßigen Ausbau des Weges von der Zuckerfabrik Löbe-
jün bis zum Anſchluß an die fiskaliſche Straße von Löbejün nach Katten
im Saalkreiſe, veranſchlagt auf 2964,07 Mark, ſoll im Wege öffentlicher
Submiſſion vergeben werden und iſt bierzu auf:

Dienstag den 13. März er. Vorm. Il Uhr
Termin im Bureau der Unterzeichneten große Steinſtraße Nr. 41 hier-
ſelbſt anberaumt. Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen liegen in dem ge-
nannten Bureau zur Einſicht aus.

Halle, den 2. März 1883.
Die LandesBauinſpection Halle a/S.

Me eDeutſche Elbſchifffahrts- Geſellſchaft.

und die Ladeſcheine für den Transport S
von gewöhnlichen und Eil-Gütern,

unſer Frachttarif für die Beförderung von Eilgütern, unſer Reglement für Herren n
die Uebernahme der Haflung in Havariefällen abgeändert worden ſind. V ogler, Leipzig erbeten.

Wir übernehmen daher vom 10. dieſes Monats an den Transport
von gewöhnlichen und Eil-Gütern nur noch bei Aufgabe derſelben mit
den neuen Ladeſcheinen. Formulare derſelben, ſowie die vom 10. d. M.
an gültigen Verfrachtungsbedingungen, Eilguttarife und Havarie-Reglement
ſind vom 5. d. M. an bei allen unſern Vertretern, bei unſerer Filiale in
Magdeburg und bei der unterzeichneten General Direction in Dresdene beten.zu haben.

variefällen iſt revidirt und zumeiſt ermäßigt worden.

Dresden, den 1. März 1883.
Die General- Direction.

E. Rellingrath.
Dampfpflug- und Dampfgrubber-

Kultur- Arbeit
übernehme ich noch für dieſes Frühjahr.

Letzteres eine für Frühjahrs Kultur ſehr zu empfehlende Arbeit, ausführ-
bar in einer Tiefe von 8 bis 12 Zoll und darüber je nach Wunſch.

Jch gebe gern jede gewünſchte Auskunft.

Gustav W eitzel, Pisleben.
Maſchinentechniker mit langer

Werkſtättenpraxis und tüchtig als
Zeichner geſucht von

Vorster Grüneberg,
Kalk bei Köln a/Rh.

Lehrlings-Gesuch.Für mein Material-, Cigarren,
Branntwein- u. Agenturgeſchäft
ſuche unter günſtigen Bedingungen per
Oſtern einen jungen Mann mit den
nöthigen Schulkenntn. als Lehrling.

Apolda. L. Birkhold.

VerWwalter-Gesuch!
Ein nicht zu junger, an ſtrenge Thä-

tigkeit gewöhnter, mit dem Rübenbau
ganz vertrauter Verwalter findet auf
einem Rittergete in der Nähe Leipzig's
Stellung. Geſuche mit abſchriftlichen
Zeugniſſen, die nicht zurück geſchickt
werden, ſind unter G. E. 42l Jn-
validendank Leipzig zu ſenden.

Einige tüchtige Mechanikergehül-
fen finden dauernde Beſchäftigung.

W. Nathe, Zeitz.

Der Tarif der Frachtzuſchläge für Uebernahme der Haftung in Ha

der nächſte
Dänen und

zum Verkauf.

Von Dienstag den 6. März ab ſteht
roße Transport der beſten
rdenner Pferde I. Claſſe in

leichten und ſchwerem Schlage bei mir

Meyer salomon, Halle a. d. S.,
Nutzholzverkauf.

Jm Herzoglichen Forſtrevier Moſigkauer Haide (Anhalt) werden
Montag den 12. März er.

im Stittrieh'ſchen Gaſthauſe zu Törten bei Deſſau, von Morgens
10 Uhr ab, bei 259, Anzahlung, aus den Schutzbezirken Törten, Haide-
burg, Hoheſtraße, Vor der Haide und Lingenan, zum meiſtbietenden
Verkauf geſtellt:

Eichen: 84 Stck. von 3 bis 13 m und 41 bis 80 em und 190 Stck.
von 3 bis 14 m und bis 40 em (zum Theil junge Eichen),
210 Stck. dergl Stiele (2 und 3 mm lang), 3 rm Nutzſcheit
I. S., 11 dergl. II. S.

Birken: 331 Stck. bis 10 m, bis 41 em,
und II. S., 130 Stck. Stangen I. und II. S.,
bäume, 1 Sterz;

Samenkiefern 52 Stck. bis 22 m, bis 80 em, 12 rm Nutzſcheit
I. S., 13 dergl. II. S. Kiefern: 445 Stck. Stangen I. und
II. S. (Buchteſtangen.)

Jm Anhaltiſchen Staatsanzeiger werden die Forſtorte, wo die
Hölzer lagern, ſpecieller nachgewieſen.

Haideburg, den 2. März 1883.
Der Oberförſter: Krüger.

Autovon Landwirthſchaftl. Jnventar und Acker
in Diemitz.

Mittwoch den 7. März er. Vormittags 10 Uhr
ſollen in dem der Wittwe Oemis ch früher gehörigen Gute:

1 Pferd und das vorhandene todte Wirthſchaftsinventar, u. a.
3 Wagen, 1 Pflug, Eggen, neue Häckſelmaſchine, Derimal-
waage, ſowie Heu und Strohvorräthe c.

verkauft werden.
Nach dem Jnventar-Verkauf wird im Krahmmer'“ſchen

Gaſthofe daſelbſt Termin zum Verkauf von Ackerparzellen und Ge
bänden abgehalten.

14 Stck. Leiterbäume I.
10 Karren-

Hierdurch die ergebere Anzeige, dass ich mit heutigem
Tage am hiesigen Platze, Leipzigerstrasse No. 9,
ein Geschäft fur

technische und praxtsche Bau- Ausführungen

eröffnet habe.
Gestützt auf Erfabrungen, die ich mir während meiner

3 jährigen Thätigkeit im Eisenbahnbaudienst, sowie jetzt bei
Herrn Baumeister H. Walter bier sammelte, wird bei
Punktlicbkeit und Reellität mein Bestreben sein, das Ver-
trauen meiner werthen Auftraggeber zu rechtfertigen und
empfehle mein Unternehmen gütiger Umterstützung.

Entwürfe und specificirte Kostenanschläge in
kürzester Zeit. Hochachtungsvoll

Paul von Kloch.

9000 Mark
zur 2. ſicheren Stadthypothek zum
1. April bei 5 Zinſen zu cediren

Verkauf.
Engros-Geschäft.
Eine Deſtillation mit alter Kund- geſucht. Offerten unt. O. L. 1802

ſchaft in einer großen Stadt Sachſens an Barck Co. erbeten.
iſt anderer Unternehmungen halber i
nahme ſind mindeſtens 18000 er Eine gewandte Verkäuferin mit
forderlich. Adreſſ. sub M. C. 523 an guten Zeugniſſen und Prima Re

üansens ein e ferenzen ſucht in einem Manu-
factur- und Modewagrengeſchäft

baldigſt Stellung. Gefl. Offerten sab
Ein Hötel wird zu kaufen ge 11529 an H. Graere, Annon-

t Weh e h cenCxped., Halle a/S.
)aler. Adreſſen werden unter M. Für das Coutor unſeres Engros529 an FRaasenstein rr i im Geſchäftes ſuchen per 1. April er.Reg Se in Leotpaig er einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen.

verſehenen jungen Mann unter günſti-
Mamſell-Geſuch. gen Bedingungen

Zum 1. April findet auf einem Rit-tergute in der Nähe von Hettſtedt als Lehrling.
eine in allen Zweigen der Landwirth- Gebr. Ziüeaz leer.
ſchaft erfahrene Mamſell Stellung.

S Dorotheenſtraße Nr. 6.

Hierdürch machen wir bekonnt, daß unſere Verfrachtungsbedingungen günſtig zu verkaufen. Zur Ueber Verkäuferin.

Meldungen nebſt Zeugnißabſchriften an

die Exped. d. Ztg. unter No. S. 200.
Ein älterer Dekonomie- Verwal

ter, praktiſch und theoretiſch gebildet,
gut empfohlen, noch in Stellung, ſucht
per 1. April 1883 unter beſcheidenen

n Stellung als
Peld- oder Hofverwalter.
Gefl. Offerten unter S. R. 39 poſtlag.
Taucha bei Leipzig erbeten.

90 Cubikmeter
kieferne Kanthölzer:
bis 12,00 Meter Länge verſchiedener
Stärke, hat ausnahmsweiſe billig ab
zulaſſen
Chr. Berghaus, Halle a/S.

Aepfelbäume.
Hochfeine Aepfelbäume ſind zu ver-

kaufen bei
C. Friedrich, Beeſenſtädt.

Ein praktiſch erfahrener, mit dem
Bau und Betrieb der Dampfkeſſel ver-
trauter Techniker wird zum ſo-
fortigen Eintritt geſucht.

Gefl. Offerten mit Angabe der Ge
haltsanſprüche, des Lebenslaufs ſind
an den

Sächs. Thür. Dampf-Kessel-Revisions- Verein
Halle a/S.

einzuſenden.

Ein Setzer, geſ. Alters, welcher Ab-
faſſen von Ref. erled., ſucht bald. Stel
lung. Gef. Off. mit Ang. d. Sal. unter

H. K. 918. an Haasenstein
Vogler in Dresden erbeten.

Geſucht wird zum 1. April ein jun-
ger unverheiratheter Mann als zwei-
ter Kutſcher, der gut reiten und fah-
ren kann. Nur Jnhaber guter Atteſte
wollen ſich melden.
ZBurgſcheidungen, 3. März 1883
Graf v. d. Schulenburg.

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der etwa 1320 Quadratmeter Bo-
denfläche haltende Güterſchuppen auf
dem Thüringer Bahnhof zu Halle
ſoll ausſchließlich der angebauten Expe
ditionszimmer auf Meiſtgebot verpach
tet werden.

Termin dazu iſt auf
Sonnabend den 10. März

Morgens 10 Uhr
im Bureau des unterzeichneten Betriebs
amts angeſetzt, woſelbſt auch die Ver-
pachtungsbedingungen eingeſehen wer
den können.

Magdeburg, d. 3. März 1883.
Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt
W ittenberge-Leipzig).

Verkauf
eines Konkurs- Waurenlagers.

Zum Verkauf des zur J. Koſterlitz
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Schnitt-

waarenlagers im Ganzen an den Meiſt-
bietenden habe ich Termin auf
Sonnabend den 10. März 1883,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe zum weißen Roß“
in Radegaſt angeſetzt.

Von Vormittags 9 Uhr an iſt den
Kaufliebhabern die Beſichtigung des
Waarenlagers geſtattet.

Zur Sicherung der Gebote ſind 1000
Mark in Geld oder Geldeswerth zu
hinterlegen.

Cöthen, am 28. Februar 1883.
Der Juſtizrath Carl Behr,

als J. Koſterlitz'ſcher Konkursver-
walter.

Eine Materialwaaren Tabak
und Spirituoſen-Handlung, gute
Geſchäftslage in lebhafter Fabrikſtadt
Thüringens (Gymnaſium, Eiſenbahn,
6500 Einw.), iſt zu verpachten oder
mit ganz neu reſtaurirtem Hauſe zu
verkaufen. Bedingungen ſehr
günſtig.

Reflectanten wollen ihre Adreſſe un
ter der Aufſchrift

„Heschiäfta- Verkauf
oder Verpachtung

an die Exp. dieſ. Ztg. einſenden.

wrima Sbmmerweizen
zur Saat hat zu verkaufen

Domaine Sachſenburg i/ Th

150 Ctr. Pferdebohnen a 10.4
zur Saat hat noch abzugeben

Wilhelm sochmmicdt.
Freigut Nichtewitz bei Zſchackau.

Familien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute früh 5* Uhr entſchlief nach
kurzem Krankenlager unſere liebe gute

Tante, die Hoſpitalitin
Frl. Emilie Reinhart,

im 71. Lebensjahre. Um ſtilles Bei
leid bitten
die trauernden Hinterbliebenen

in Zobten und Breslau.
Halle, den 4. März 1883.
Beerdigung findet Mittwoch Nach-

mittag 3 Uhr vom Hoſpital aus ſtatt.

Dank.
Nachdem sich das Grab ge-

schlosszen hat über unserer in-
nigst geliebten Gattin und Mut-
ter Xriederike Krahmer,ist es uns ein herzliches Bedurf-
niss, unseren aufrichtigen Dank
fur die Theilnahme zu sagen,
durch welche so Viele sich be-
müht baben, den herben Verlust
fur uns erträglich zu machen.
Die von tiefen Mitgetüuhbl zeu-
genden, trostreichen Worte des
Herrn Oberprediger Saranm am
Grabe der theuren Verstorbenen
sowie die von allen lieben Ver-
wandten und Bekannten in jeder
Weise bezeugte Theilnahme Wa-
ren uns ein Beweis der Liebe
und Verehrung, die die Dabin-
geschiedene genosren hat, un
haben uns in unserem bitteren
Schmerze zu trösten vermoeht;
ein Jeder mag unseren tiefge-
fuhlten Dank hiermit hinnehmen.

Halle, den 5. März 1883.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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